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“ Inſerate il Kalte die fünfgeinaltene Zeile oder 
Mittwoch, 23. Februar 


Doſener 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage taglich erſcheinende Blatt beträgt vier ⸗ 
telfährlich für dle Städt poſen 14 Thlr. für ganz 
Preußen I Thle 244 Sar. — Reſtellungen 
nehmen alle Boftanitalten des In- u. Auslandes an. 


deren Raum, Reklamen verbältnißmäßig höher, 

find an die Ervedltion zu richten und werden für 

die an demſelben Tage erſchelnende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormſttaas angenommen. 


Die Poſener Zeitung eröffnet auch für 


den Monat März ein beſonderes Abon⸗ 


nement zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der 


Expedition und bei den Kommanditen, für 
Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. — Be⸗ 
ſtellungen von Auswärts ſind direkt an die 
Expedition zu richten. N 
Expedition der Poſener Zeitung. 
— nennt nn nn 
Amtliches. 

Se. M. ig haben Allergnädi t: 
Den e Dr. Su ind 1 in Valin qum derer 
Mitglied der wiſſenſchaftlichen Deputation für das . und den 
Kreis. Phyſikus Dr. Beyer in Eſſen ps Reg.» und Dedizinal-Rath zu er- 
nennen, ſowie den Kreisgerichts Direktor Havenſtein zu Wollſtein in 
Lasche Amtseigenſchaft an das Kreisgericht zu Stargard in Pomwern zu 
verſetzen. 


Die londoner „Times“ und die politiſche 
Lage von Europa. 

Gewiſſe wiener Blätter, z. B. die „Neue Fr. Pr.“ und 
das „Fremdenblatt“ gerathen gegen Alles, was von Preußen 
kommt, in eine Erbitterung hinein, die ſich in letzter Zeit faſt 
zu einer Art von Fanatismus geſteigert hat. Es kann uns des⸗ 
halb nicht wundern, wenn die „N. Fr. Pr“ bei Beſprechung 
der Thronrede, womit König Wilhelm am 14. Febr. den Reichs⸗ 
tag des Norddeutſchen Bundes eröffnete, dieſe Rede in jeder 
Beziehung ungünſtig beurtheilte. Namentlich iſt dieſem Blatte 
die ſcharfe Betonung des Artikel IV. des prager Friedens, des 
gegenſeitig verpfändeten Wortes deutſcher Fürſten, des Gefühls 
nationaler Zuſammengehörigkeit, der Gemeinſamkeit der hoͤchſten 
vaterländiſchen Intereſſen, die von der wechſelnden Woge poli⸗ 
ttiſcher Leidenſchaften unabhängig find, u. ſ. w, ſehr unbehaglich 
und ſehr fatal, es will der „N Fr. Pr.“ deshalb ſcheinen, „daß 
der König von Preußen nicht im Intereſſe des Friedens gehan⸗ 

wenn er in ſeiner Thronrede den von ſeiner Politik längſt 
aolkn prager Frieden gerade in ſeinem ſchwierigſten und 
kitzlichſten Punkte anrief, und für Preußen das Recht der Auf⸗ 
ſaugung Süddeutschlands durch den Norddeutſchen Bund in der 
Weise eines Hausherrn von Deutſchland in Anſpruch nahm. 
Das iſt nicht klug, nicht friedlich geredet, und man wird in 
Europa ſchwerlich überall damit einverſtanden fein.” Die „N. 
Fr. Pr.“ ſchließt ihre preußenfeindlichen Betrachtungen mit den 
zürnenden Worten: „Hält der verwegene Kanzler des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes etwa den Augenblick für beſonders geeignet, dieſe 

rößte europäiſche Frage aufzuwerfen? Der Eindruck, den die 
de hervorruft, läßt beinahe beſorgen, daß Graf Bismarck 
Aehnliches im Schilde führt. 

Ruhiger, aber nicht minder ungünſtig urtheilt das 
„Fremdenblatt“. Daſſelbe ſieht in dem Norddeutſchen Reichs⸗ 
tage nur eine Mißgeburt, die abſolut nicht lebensfähig jet, 
nur um dies zu verdecken, meint das Wiener Blatt, trage 
König Wilhelm in feiner Rede ſtolze Zuverſicht zur Schau. 
Das „Frdbl.“ kann übrigens nicht umhin, die namhaften Sort» 
ſchritte anzuerkennen, welche durch die angekündigten Geſetzv r- 
lagen in Ausſicht geſtellt ſind; dann wendet das Blatt ſeinen 
Blick nach Frankreich und fragt, was man dort zu der Rede 
ſagen werde. „Der beſondere Nachdruck“, beißt es hier, „den 
die Thronrede auf die Beziehungen zu den ſüddeutſchen Staaten 
legt, wird auch in den Zutlerien übel vermerkt werden.“ Es 
ſei leicht möglich, daß das Tuilerienkabinet in der Deutung des 
Prager Friedens durch den preußiſchen König eine unzweideu 
tige Herausforderung“ finde. Nun iſt es allerdings möglich, 
vielleicht wahrſcheinlich oder gar gewiß, daß Graf Daru, der 
Freund von Thiers, hinſichtlich der deutſchen Politik nicht voll» 
ſtändig mit Ollivier übereinſtimmt; allein noch am 15. Febr. 
konſtatirte der „Moniteur univerſel“ die fortdauernde Ueber⸗ 
einſtimmung der franzöſiſchen Minifter in den wichtigſten 
Fragen, und unter demſelben Datum ſchrieb man der „Koͤln. 
Ztg' aus Paris, daß die Thronrede des Königs von Preußen 
in den dortigen politiſchen Kreiſen einen guten Eindruck ge⸗ 
macht habe, „weil ſie ein ſo bemerkenswerthes Gewicht auf den 
Frieden, ſeine Erhaltung und die friedliche Entwicke⸗ 
lung der deut ſchen Dinge lege.“ Dieſelbe Korreſpondenz 
der „Köln. Ztg.“ beſtätigt auch, daß Graf Daru nicht im Ge⸗ 
ringſten an eine diplomatiſche Intervention aus Anlaß der baye⸗ 
riſchen Vorgänge u. ſ. w. denke. 

Aber auch die alte wiener „Preſſe“ urtheilt ganz anders, 
als ihre heißblütigen, preußenfreſſeriſchen Kolleginnen. Dies 
Blatt läßt ſich bei der Beſprechung der Thronrede König Wil⸗ 
helms alſo vernehmen: „Wir werden uns um die inneren Kämpfe 
in den ſüddeutſchen Staaten noch weniger kümmern, als bisher. 
Die Volksvertreter in Bayern und in Württemberg mögen ſich 
nach Belieben mit ihren Regierungen zanken oder vertragen; 
wir miſchen uns in dieſe internen Händel nicht. Die Schuß ⸗ 
und Trußzbündniſſe aber betrachten wir als Vorgänge, welche 
durch dieſe lokalen Differenzen in keiner Weiſe alterirt werden 
dürfen; ſollte man dennoch einen Verſuch wagen, ihre Beſtim⸗ 
mungen zu modifiziren oder illuſoriſch machen, ſo halten wir 


Außen hin repräſentirt. 


uns direkt an die Krone, welche die betreffenden Staaten nach 
Auf dieſe Gefahr hin mag man es in 
München und in Stuttgart auf ein Experiment ankommen laſ⸗ 
ſen.“ Die bayeriſchen Patrioten, fährt die „Preſſe“ fort, wiſſen 
„daß fie mit kleinen diplomatiſchen Schachzügen keinen prakti⸗ 
ſchen Erfolg erzielen können, zu einer ſelbſtſtändigen Großmachts⸗ 
politik aber die Hilfsmittel ihres Gebietes von 5 Millionen nicht 
ausreichen, während die enz opäiſche Lage durchaus keine 
Ausſicht gewährt, daß andere Staaten ſich her beilaſſen werden, 
die Geſchäfte Bayerns zu machen und für daſſelbe die Kaſtanien 
aus der Gluth zu holen.“ Weder Frankreich noch Oeſterreich⸗ 
Ungarn ſeien hierzu bereit. 

So die wiener „Preſſe“. Noch friedlicher aber ſehen die 
engliſchen Blätter von Bedeutung nach der norddeutſchen Thron⸗ 
rede die Dinge in Deutſchland und Europa an, mögen wiener 
Blätter, wie die „N. Fr. Pr.“ und das „Fremdenblatt“ et id 
omne genus reden und ſchimpfen, was und ſoviel fie wollen. 
Namentlich giebt die londoner „Times“ einen friedeathmenden 
Beitrag zur politiſchen Lage Europas, indem ſie ſie, an⸗ 
knüpfend an die Thronrede der Königin Viktoria, zwar das 
überwiegende Intereſſe der Engländer in annern Angelegenheiten 
gegenüber der auswärtigen Politik konſtatirt, dann aber ſogleich 
hervorhebt, daß wichtige Ereigniſſe auf dem Kontinent, welche 
die internationalen Beziehungen zu kompliziren geeignet wären, 
dennoch die eigenen Angelegenheiten in den Hintergrund dräng⸗ 
ten, ja auf dieſelben ihre Einwirkung nicht verfehlten. Im 
Augenblick herrſche glücklicher Weiſe Windſtille in der feſtländi⸗ 
ſchen Politik. Wer ſich erinnere, was die engliſche Preſſe in der 
erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts geweſen, der müßte über die 
Bedeutung erſtaunt ſein, welche ausländiſche Blätter in England 
erlangt hätten. Seit Beendigung der Napoleoniſchen Kriege 
habe die Betheiligung der Engländer an den politiſchen Kom⸗ 
binationen des Feſtlandes beträchtlich nachgelaſſen; nicht geneigt, 
an den Unbillen der heiligen Allianz thätigen Antheil zu neh⸗ 
men, ebenſowenig aber in der Lage, den leidenden Nationalitä⸗ 
ten etwas Anderes als feine platoniſchen (2) Sympathien zuzu⸗ 
wenden, habe Großbritannien ſich unter ein Syſtem beobachten⸗ 
der Neutralität gefügt. Die Unterdrückung griechiſcher, italieni« 
her oder polniſcher Patrioten ſei den Engländern gewiß als 
eine Kalamität erſchienen, aber Revolution und Krieg ſeien 
meiſtens noch größere Uebel. Das große Problem der Befrie⸗ 
digung der italieniſchen und deutſchen Einheits. und Macht⸗ 
1 habe eine weit weniger unheilvolle Loͤſung gefun⸗ 
den, als vorher befürchtet worden. In den Jahren 1859 und 
1866 habe die Revolution in ihren heftigſten Gegnern Mit⸗ 
und Vorkämpfer gefunden: Frankreich habe Italien bei 
Solferino das nationale Leben gewinnen helfen, Preußen 
habe die nationale Fahne bei Sadowa, wo eine Schlacht drei 
der wichtigſten europäiſchen Fragen entſchieden, triumphirend ent- 
faltet. Durch dieſe von den Regenten der Volker ausgegangene 
Revolution ſei es möglich geworden, liberalen Aſpirationen nach⸗ 
zugeben, ohne die Kontrolle über die Umſturzelemente einzubüßen, 
offenbare nationale Ungerechtigkeiten gut zu machen, ohne die 
Karte Europas weſentlich umzugeſtalten. Dieſe große Verände⸗ 
rung in den politiſchen Verhältniſſen des Festlandes geſtatte 
England die Konzentrirung ſeiner Aufmerkſamkeit auf die inneren 
Angelegenheiten. Die Gefahr einer „Revanche für Sadowa“ 
ſei ens Frankreichs ſei durch deſſen liberale Beſtrebungen im In⸗ 
nern beſeitigt; Italien plage ſich hülflos mit Wiederherſtellung 
ſeiner Finanzen ab; Oeſterreich ſuche die Intereſſen eines ein⸗ 
heitlichen Staatsweſens mit den Forderungen widerſtreitender 
Nationalitäten auszuſohnen; Deutſchland balanzire lokale In⸗ 
tereſſen gegen nationale Errungenſchaften; Spanien endlich ſei 
auf der Suche nach einem Monarchen, als dem beſten Mittel, 
ſich ſelbſt von der Diktatur zu befreien. Keine offene Frage 
gäbe es gegenwärtig in Europa; alle Differenzen, ſelbſt im 
Orient, ſeien wenigſtens zeitweiſe beigelegt. Die einzige Frie⸗ 
densſtörung drohe von Rom her, vom Papſte mit feinem äfu- 
meniſchen Konzil, aber glücklicherweiſe werde die Verwirrung im 
„vatikaniſchen Babel“ ſelber immer größer. „Das Zeitalter der 
Revolutionen und Kriege“, ſo ſchließt der vorliegende Artikel 
des großen londoner Weltorgans, „ift, wie wir hoffen, wenigſtens 
für eine anſehnliche Periode vorüber; und da in Zeiten des 
Friedens und der Ordnung der Fortſchritt der Völker geräuſchlos 
vor ſich geht, ſo fließen die Nachrichten von auswärts knapper 
und weniger aufregend ein, mit anderen Worten: keine Nachricht, 
gute Nachricht.“ 


Deut ſchlan d. 

Berlin, 22. Febr. Die münchener Depeſche, welche 
das Wolffſche Telegraphenbureau geſtern verſandte, hatte eine 
Faſſung erhalten, welche gerade das Gegentheil von dem beſagte, 
was ſie ſagen ſollte. Die Meldung münchener Blätter, daß die 
Entlaſſung Hohenlohes noch nicht erfolgt ſei, iſt nicht un⸗ 
begründet, ſondern vielmehr völlig begründet. Der König von 
Bayern hat ſich nach zuverläſſigen hier eingegangenen Nachrich⸗ 
ten noch nicht entſchließen können, die Deniltion des Miniſters, 
deſſen nationales Programm er immer vollſtändig gebilligt und 
ſelber vertreten hat, anzunehmen. Um ſo weniger iſt aber auch 
zu erwarten, daß, wenn der König wirklich in den Perſonalwechſel 
willigt, ein ſo antinationaler und preußenfeindlicher Mann, wie 
es der Baron v. Gaſſer iſt, in den Rath der Krone berufen 
werde. Vielmehr hat für den Fall entſchieden die meiſte Aus⸗ 


ſicht, mit dem Portefeuille Hohenlohes betraut zu werden, der 
gleichfalls ſchon als Kandidat bezeichnete Graf Bray, der bekannt⸗ 
lich ganz die nationale Geſinnung des bisherigen Premiers theilt. — 
Die Nachrichten aus Rom laſſen immer mehr erkennen, 
daß die Kurie ſich ſehr getäuſcht hat, wenn ſie von dem Konzil 
günſtige Folgen für die katholiſche Kirche erwartete. Statt daß 
dieſe eine Kräftigung dadurch erhält, ſcheint ſie vielmehr in 
ihren Grundfeſten erſchüttert werden zu ſollen. Die Oppoſition 
gegen die von den Jeſuiten ausgehenden Anträge auf Kreirung 
neuer Dogmen wird täglich intenfiver und auch numeriſch ſtärker, 
und namentlich wirkt das energiſche Vorgehen der Deutſchen 
verführeriſch auf ihre romaniſchen Kollegen. Daher denn auch 
der Haß gegen alles Deutſche. „Die Deutſchen können ja Schis⸗ 
matiker werden, dann iſt die Kirche gereinigt,“ ſoll der Papſt 
neulich zu einem Kardinal geſagt haben. Ob dies Bonmot 
wirklich dem heiligen Vater, der bekanntlich eine ergiebige Ader 
des Witzes beſitzt, angehören mag, ſei dahingeſtellt; im Sinne 
der roͤmiſchen Kurie iſt es allerdings, daß ſie den deutſchen Katholi⸗ 
ismus in Deutſchland nicht mehr als rein anſieht, ſondern als 
En von dem Geiſte evangeliſcher Milde erfaßt und beſchädigt. 
Der bekannte Mitarbeiter der „Revue des deux Mondes“, Herr 
Klaczko, iſt aus Paris nach Wien in die politiſche Kanzlei 
des Reichskanzlers berufen worden, nach Angabe verſchiedener 
Blätter mit einem Gehalte von 5000 Fl. und dem Titel eines 
Hofraths. Hr. Klaczko iſt ein entſchiedener Vertheidiger der 
polniſchen Intereſſen gegen Rußland, und iſt wohl haupt ſächlich 
in Veranlaſſung der Schrift des Generals Fadiejeff, welche die 
Zertrümmerung Oeſterreichs empfiehlt, berufen worden. Klaczko 
ſtammt übrigens von jüdiſchen Eltern ab, und iſt eines der 
ſeltenen Beiſpiele, vielleicht das einzige, daß ein Jude aus den 
polniſchen Provinzen Rußlands ſich ganz den poloniſirenden Be⸗ 
ſtrebungen hingegeben hat. (Unſeres Wiſſens haben ſich am polniſchen 
Aufſtand viele Juden betheiligt. — Red.) Sonſt pflegen die Juden in 
Rußland ein kosmopolitiſches Element zu bilden, das den Gegenſatz 
der ruſſiſchen und polniſchen Nationalität zu mildern bemüht iſt. 
Von dieſer kosmopolitiſchen Richtung ſeiner Stammes⸗ und 
Glaubensgenoſſen iſt Hr. Klaczko abgefallen, und daraus erklärt 
ſich vielleicht ſein Konvertiteneifer, wie bei den poloniſiiten 
Deutſchen, die bekanntlich 
der polniſchen Idee zählen. 


bei Gelegenheit der zweiten Leſung des Jurisdiktions⸗ 


vertrags mit Baden mit keiner Silbe den Beſtrebungen dern 


dortigen Regierung und der Kammern gedacht? warum iſt er 


— dem Anſchein nach — gleichſam ängſtlich bemüht, der Gele 


genheit, ſich über die Entwickelung der deutſchen Verhältniſſe zu 
äußern, aus dem Wege zu gehen, ſelbſt wo die Veranlaſſung 
ſich jo ungezwungen darbietet, daß das Schweigen faſt auffälliger 
erſcheint, als das Reden erſchienen ſein würde? Bekanntlich 
hatte ſelbſt die Eröffnungsrede des Reichstags auf den Juris⸗ 
diktionsvertrag mit Baden, der die Grundſätze der Gemein⸗ 
ſamkeit des Rechtsſchutzes in nationalem Sinn über die Grenzen 
des Bundesgebiets ausdehne, als einen, wenn auch nicht als 
den ae Beweis verwieſen, daß die im Prager Frieden vor⸗ 
eſehene Verſtändigung über die nationale Verbindung mit den 
füddeutſchen Staaten nicht aus den Augen verloren werde. — 
Der politiſche Geſichtspunkt zur Beurtheilung der Vorlage war 
alſo dem Reichstag ſo formell wie möglich angekündigt und dem 
außenſtehenden Beurtheiler muß es gradezu räthſelhaft erſcheinen, 
wenn unter dieſen Umſtänden der Vertrag unter einem ominsſen 
Stillſchweigen des Hauſes von rechts und links die zweite Leſung 
paſſirt. Wir zweifeln nicht, daß dieſer Umſtand, namentlich in 
Süddeutſchland und in der partikulariſtiſchen Preſſe viele unliebſame 
Kommentare hervorrufen wird, denen man von hier aus kaum mit 
Ausſicht auf Erfolg entgegentreten kann, obgleich in parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen beſtimmt verſichert wird, was wir auch gar 
keinen Anlaß haben zu bezweifeln, daß das Stillſchweigen über 
den Vertrag mit Baden ſeitens der Redner der nationalliberalen 
Partei lediglich einem zufälligen Umſtand zuzuſchreiben iſt, näm⸗ 
lich dem Ausbleiben irgend eines Angriffs auf den Vertrag von 
Seiten eines Mitgliedes der partikulariſtiſchen Partei. Man 
hatte namentlich von Windthorſt erwartet, daß derſelbe nach ge⸗ 
wohnter Weiſe dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen würde, 
ohne die Schleuſen ſeiner Be redſamkeit zu öffnen und für dieſen 
Fall waren Miquel oder Braun im Voraus beſtimmt geweſen, 
um auf den Angriff zu antworten und die badiſche Frage, ſo⸗ 
weit thunlich, bei dieſem Anlaß zu behandeln. Ob Hr. Windt⸗ 
horſt dieſe Abſicht gewittert haben mochte oder nicht, genug, er 
ſchwieg und brachte damit die gegneriſche Partei wirklich ſoweit 
aus dem Konzept, daß ſie, ohne es eigentlich zu wollen, ſich 
— Schweigen verurtheilt fand. Man muß geſtehen, von bes 
onderer Geiſtesgegenwart oder überlegener Taktik auf Seiten 
der Majorität zeugt dies Verfahren eben nicht, indeſſen auch der 
Beſte hat ſchwache Stunden. Einen ſchwachen Nachhall 
fand die geſtern auf dieſe Weiſe vereitelte Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen den Nationalen und den Partikulariſten 
in dem Exkurs, welchen Ewald heute bei Gelegenheit der 
Berathung des Strafgeſetzbuchs auf das politiſche Gebiet 
machte und in der e durch Miquel ertheilten Antwort. 
Was der „Elb. Ztg.“ geſchrieben wird von einem abſichtlich be⸗ 
eilt herbeigeführten Schluß der Verhandlung Seitens des Prä⸗ 
ſidenten Simſon iſt ſicherlich ganz unbegründet. Simſon iſt 
bekanntlich der formell korrekteſte und gewiſſenhafteſte Präſident, 
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zu den leidenſchaftlichſten Anhängern 
O Berlin, 22. Febr. Warum hat der Reichstag geftern 


den es überhaupt geben kann. — Mit einigem Erſtaunen ſchlägt 
man jeden Abend die miniſteriellen Blätter auf, ohne darin den 
erwarteten Wortlaut der Immediat⸗Eingabe Hobrechts 
7 zu finden. Es iſt wohl noch nicht oft dageweſen, 
daß ein Miniſter ſo direkt der falſchen Ausſage bezüchtigt wird, 
ohne daß darauf eine prompte Erwiderung, mag dieſelbe nun 
gut oder ſchlecht ausfallen, erfolgt. Sollte ſich gar keine Ver⸗ 
theidigung für Hrn. v. Mühler auftreiben laſſen? Dann wäre 
es die hoͤchſte Zeit ſich zu einem Irrthum zu bekennen. Tod⸗ 
ſchweigen läßt ſich doch eine derartige Beſchuldigung nicht. 
Unterdeſſen iſt geſtern Hr. Hobrecht hier perjönlih angekommen 
und man; wird von den weiteren Schritten, die 1 70 einzu⸗ 
leiten eee bald nähere Kenntniß erhalten. Fächer 
Tage wird ein Zirkular an die Vertrauensmänner der n nut ional⸗ 
liberalen Partei verſendet werden, ſobald der Vorſtand ein 
für ſeine Geſchäftsführung geeignetes Bureau gefunden hat. Dieſe 
äußerliche Frage bedarf zunächſt der Erledigung. 


— Der „St.⸗Anz.“ enthält das Geſetz vom 11. Febr. c. betr. die Aus. 
führung der anderweiten Regelung der Grundfteuer in den Provin⸗ 


den Schleswig Holſtein, Hannover und Heſſen⸗Naſſau, ſowie in dem Kreiſe 


Melſenheim. 


— Wir hatten neulich das ſonderbare Urtheil eines ham⸗ 
burger Gerichts, über Hrn, Sloman, dem die andern Leuten 


verderbliche Cholera bekanntlich jo gute Dienſte gethan hat, mit⸗ 


getheilt. 
0 A Diejenigen, welche ſich noch immer angelegentlich mit ihm 


Herr Slomann wüthet jetzt in verſchiedenen Zeitungen 


beſchäftigen und die er als „tolle Hunde“ behandelt, Jetzt 
„bringt die „Magd. Ztg.“ noch "einen Nachtrag zu den früheren 


10 Mittheilungen, 2 75 vielleicht nicht weniger klar die hambur⸗ 
ger Rechtspflege illuſtrirt, als der neulich mitgetheilte famoſe 


Urtheilsſpruch. Sie ſchreibt: 

In derſelben Unterſuchungsſache iſt unter dem 7, Februar d. J. das 
Erkenntniß zweiter Inſtanz ergangen. Durch daſſelbe wird die Verurthei⸗ 
lung des Sloman nicht etwa geſchärft, nein, noch mehr gemildert! Der 


vom Angeklagten zu erſtattende Theil der Unterſuchungskoſten iſt von der 


Halfte auf ein V En herabgeſetzt, 


Man wird billig fragen wie es mög- 
lich war, daß ſich in Hamburg nochmals fünf Richter fanden, welche die 
Angelegenheit auf eine ſo nach ichtige Weiſe beurtheilten. Dieſes Räthſel 
loöſt ſich eben ſo einfach als überraſchend, wenn man erfährt, daß — in 
der Gerichtspraxis wohl ein Unikum — dieſelben fünf Männer, 


1 „welche das erſte Erkenntniß verfaßt haben, auch zur Entſcheidung in zweiter 


9 Inſtanz 


gen Tagen iſt die Nachricht hierher gelangt, daß die Ratifika- 
tion des mexikaniſchen Handelsverkrages von Seiten Me⸗ 


berufen waren: nämlich die Herren Bürgermeiſter Dr. Kelling ⸗ 

ſauſen, Dr. Knauth, Lohr, ie und Richter Hertz!! Die erften vier 

nd zugleich eben dieſelben, welche Sloman auch in der früheren Unter⸗ 
72 — wegen der grauſigen Sterbefälle auf dem „Leibnitz“ frei geſprochen 
haben, und auf deren Exkenntniß vom 10. Oktober 1868 Sloman ſo ſehr 
pocht und ſich jetzt zu ſeiner n in den öffentlichen Blättern 
beruft! Uebrigens {ft zu demerken, daß Sloman jetzt fein Geſchäft als 


Expedient von Auswandererſchiffen nicht ii unter jeinem Namen, ſon⸗ 


dern unter der Birma Donati u. Co. betreibt! 


— Der „Köln. 3.“ wird von hier geſchrieben: „Vor eini⸗ 


xikos bereits erfolgt iſt. Der mexikaniſche Kongreß hat alſo 


die Abneigung gegen den Vertrag, 
aufgegeben.“ (Dieſer Vertrag fol demnächſt dem Zollparlament 
zur Genehmigung vorgelegt werden. 


lcchen 


von welcher die Rede war, 


— Wegen der Sabbathfeier der Sträflinge füdiſchen Glau⸗ 
bens 12 beute von der k. Regierung die Aufforderung zu einer gutacht⸗ 
an den Rabbiner Dr. Krüger, dem fd üdiſchen Geiſtlichen 

der ſp aa € trafanftalt, ergangen. Es Rellen ſich der prakliſchen Aus- 
führung der Sache nicht unerhebliche Schwierigkeiten entgegen und darun- 
ter iſt wohl die Aufſichtsfrage nicht die geringfte, da die betreffenden Sträf⸗ 
linge, ſollen fie den christlichen Sonntag nicht ebenfalls und zwar ge- 
zwungenermaßen mitfeiern, am Sonntag unter Aufſicht chriſtlicher Ge⸗ 


fangenaufſeher arbeiten müßten, denen alſo ihr Sonntag verkümmert würde. 
Der Vorſchlag, für ſämmtliche jüdiſche Kan eine einzige beftimmte 


Anſtalt zu reſerviren, findet aber, wie man der „Voſſ. 3 ſchreibt, inner 
halb der jüdiſchen Kreiſe am allerwenigſten Zuſtimmung. 


— Die Immediat⸗Juſtiz⸗Examinations⸗Kommiſſion hatte, 


nach Angabe der „Voſſ. 31g.“ im Jahre 1869 302 Kandidaten zu prüfen; 


im Jahre 1868 Betrug die Geſammtzahl derſelben 271; im Jahre 1869 mit. 


hin 31 mehr. Von dieſen 302 Kandidaten haben? 224 ihre Prüfung abiol- 


* 


virt; die übrigen 78 ſind als Beſtand verblieben. 


Von den geprüften 224 
Kandidaten haben 172 die Prüfung vollſtändig beſtanden, die übrigen 52 
ſind nicht für genügend qualifizirt erachtet worden. Die meiſten Kandidaten 
hatte das Kammergericht (59), ſowie die Appellationsgerichte in Köln (34) und 


Breslau (28) präſentirt, die wenigſten der Juſtiz⸗ Senat in Egrenbreitſtein 


und das Appellationsgericht in Wiesbaden, je J. Von den Appellationd- 


„gerihten. in Bromberg, Ologau ee eee ene xx in Bromberg, Glogau und Greifswald iſt gar kein Kandidat 


2 


verleiht worden. — Die Mehrzahl der Kandidaten hat beim Obertribunal ae a eh gi er 0 ine, fo = 5 Be age 
as yer an „indem es ſchreibt: „In Berlin hat 

— [ge des 8 ü i ergangenen 2 

e en Awake . 8 enn öllen, | der Herr von P nd Sultan von Norddeutſchland in 

ſind, wie d S.“ meldet, für den Kammergerichtsbezirk der Obertribu⸗ | spe den Reichstag 155 eigener Perſon und zwar ganz preu⸗ 

nalsanwalt Juſtizrath Dorn und der Stadtgerichtsanwalt Arndts zu Bi glei mit be tin ung eines Strafgeſetzbuches 

n, ernangt menden. kröffnel. Weitere 1 Anbahnung über eine „na⸗ 


Der für Bukareſt beſtimmte neue preußiſche Generalkonsul v. Rado⸗ 
witz iſt von Konſtantigopel, wo er ſich mit dem Geſandten Grafen Key⸗ 
ſerling⸗Rautenburg, der bekanntlich bisher Generalkonſul für Rumänien — 
benommen, bereits nach Bukareſt abgereiſt. 

— Der Profeſſor Ewald in Göttingen hat in Wien ohne Angabe 
eines Verlegers eine neue Streitſchrift gegen den Norddeutſchen 
Bund unter dem Titel „Worte an Graf von Bismarck und an das 
deutſche Volk“ erſcheinen laſſen. 
Alles zuſagt, was Ewald gegen das Jahr 1866 und gegen die mit den 
Ereigniſſen jenes Jahres verknüpften Perſonen und Thatſachen vorbringt, 
bringt die ihr paſſend erſcheinenden Auszüge. 

— Aus dem Hietzinger Hoflager berichtet das Tageblatt, 
der König den Schloßhauptmann Grafen v. Wedell am 2. d. 
5 ſeinen Dienſten ae und daß er die Verwaltung ſeiner Finanzen 

dem Ober: Kommerzienrat 
Wien zog, übertragen hat. 

Kiel, 22. N (Tel.) Laut eingetroffener telegraphiſcher 
Nachricht iſt Sr. M. Schiff „Arkona“ am 6. d. auf der Rhede 
von Funchal Madeira) angekommen und beabſichtigte am 9. d. 
wieder in See zu gehen. 

2 0 a./ M. 20. Febr. Die Saiten zwiſchen Nord 
und Süd ſind, wie Sie wiſſen, zur Zeit wieder hochgeſpannt, 
dank der lärmenden Agitation des Konſortiums Mayer, Freſe 
u. Comp. in Würtemberg gegen das Kriegsdienſtgeſetz von 1868 
und dem Siege der ſogenannten Patrioten in Bayern, d. h 
der ultramontanen partikulariſtiſchen Partei über die dort ige na⸗ 
tionale bayerſche Fortſchrittspartei und das Miniſterium Hohen⸗ 
lohe. Nachdem der junge König von Bayern dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten, welcher ſich bis zum legten Augenblick ſeiner Verwaltung 
des k. Vertrauens zu erfreuen Eagle mit offenbarem Widerſtre⸗ 
ben die wiederholt geforderte Entlaſſung bewilligt hat, weil er, 
A mit dem konſtitutionellen Brauch, in zu grellen Wider ⸗ 
ſpruch zu treten, nicht wohl einen Miniſter im Amte halten 


ie 
konnte, welcher in der erſten und zweiten Kammer zugleich die A dich 


Majorität gegen ſich hat, 1 offenbar, wenn auch nicht die 
thatſächliche Entſcheidung der ſüddeutſchen Frage, doch weſentlich 
die Beſtimmung der Richtung, welche die gegenwärtige ſo ernſte 
deutſche Kriſis nehmen wird, in der Hand des jungen Monar⸗ 
chen, der wahrlich nicht auf Roſen gebettet iſt. Einen annähern⸗ 
den Begriff von den Leuten, mit welchen der gebildete und 
deutſchgefinnte Fürſt, wenn er nicht aller Bildung und deutſchen 
Geſinnung zugleich Valet ſagen will, im eigenen Lande ſich auch 
weiter herumzuſchlagen hat, vermag nur eine Blumenleſe aus 
den Erzeugniſſen der patriotiſchen Preſſe zu geben; geſtatten 
Sie mir daher, unmittelbar aus dieſem Giftquell ſchöpfend, Ih⸗ 
ren Leſern eine ſolche, wenn auch in ſtrengſter Raumbeſchrän⸗ 
5 zu bieten. Der „Volksbote“ macht zur Thronrede, mit wel⸗ 
cher unſer König am 14. d. M. den Reichstag eröffnete, u. 4 
folgende Gloſſen: „Wir erfahren alſo, daß die Anbahnung ei 
ner Verſtändigung über eine nationale Verbindung des Nord⸗ 
deutſchen Bundes mit den ſüddeutſchen Staaten Gegenſtand ſei⸗ 
ner (des Königs) unausgeſetzten Aufmerkſamkeit jet, und Nee 
gen würden wir um fo weniger einzuwenden haben, weil ſich 
dabei auf den Art. 4 des von zwei andern Großmächten 
bewachten prager Friedens berufen wird, wenn nicht der Aus⸗ 
druck „nationale Verbindung“ gar mehrfach gedeutet werden 
könnte und die preußiſche Politik von jeher in ihren Deutungen 
eine beſondere Anlage zum Weitergreifen bewieſen hätte 
u. |. w.“ Gegen die preußiſche Behauptung der unbedingten 
Verbindliche der Schutz und Trußbündniſſe wird dann feier⸗ 
lichſt proteſtirt und dann, anknüpfend an die Erwähnung der 
Bürgſchaften der Sicherheit und der Wohlfahrt des gemeinſa⸗ 
men Vaterlandes in der Thronrede wird der Norddeutſche Bund 
als ein unfertiges Weſen bezeichnet, daß täglich mehr in die 


Brüche 
1 „Vertrauen“ der Südbeutfden auf dieſe „Bürgſchaften“ 


Das 
ſei daher, wenn man die „Bettelpreußen“ abrechne, unter 


Null. Unübertreffliches in bornirter Bosheit — ſo recht aus⸗ 


ſchließlich auf die Aufhetzung der ungebildetſten Maſſen berech⸗ 


tlonale“ Verbindu 225 88 "Südftnaten der Gegenſtand ſeiner 
. Aufmerkſamkeit ſei. Glauben es gern, daß die 

eußen ſich gern mit uns „national verbinden“, d. h. uns 
77925100 A möchten! Weiteres verſichert er, daß 
die Verträge, welche den Norden mit dem Süden bereits ver⸗ 


Die ‚Neue freie Preſſe-, der natarlich binden, der Sicherheit und Wohlfahrt des gemeinſamen deutfchen 


Vaterlandes die zuverläſſigſten Bürgſchaften gewähren. Ver⸗ 
gleiche Arcolay und die verſchiedenen deutſchen 


daß Staats. Budgets. Zu den Worten über die Entſtehung der 
M. Vorträge in der Thronrede fügt Hr. Sigl die Bemer . 


„Richtig: Hr. v. d. Pforten hat die Verträge im Zuſam⸗ 


Israel Simon, der nach der Annezton nach mengehörigteitsdujel geſchloſſen und wir 9 ‚fie im 


„nationalen“ Begeiſterungsrauſch! jammer 
wird dann nicht ausbleiben. — „Das Wort — deut den; Für 
ſten, die Gemeinſamkeit der böchſten vaterländiſchen Intereſſen, 
l er weiter, 2 1 9 72 unſeren Beziehungen zu Sü Süldbentſchland 
von der wechſelnd en Woge politiſcher Leidenſchaften —— 
bängige Feſtigkeit. — Bis zur erſten Schacht, Ait gen wir 
hinzu, welche die Preußen, wenn Gott wi Lekte⸗ 
ren; wir danken für eine preußische Prügelgemein⸗ 
ſamkeit! Nimmt man dazu die tendenziöſen Allarmnachrich⸗ 
ten aus Paris, die ſämmtliche patriotiſche Blätter ihren 
Bauern täglich aufzutiſchen befliſſen find, damit dieſe Naturſöͤhne ſich 
einbilden, daß immer 400,000 franzöſiſche Soldaten aufdem Sprunge 
ſtehen, um die bayerſche Unabhängigkeit zu ſchügen, ſo hat man 
eine Vorſtellung von der Frechheik, mit welcher dieſe ſchwarzen 
Geſellen ihre vaterlandsverrätheriſchen Geſinnungen zur Schau 
tragen. Höchſt lehrreich ſind auch die Einblicke, die ſie uns hie 
und En in die Technik ihrer Agitation geben, die ſich nicht 
Matt l Schärfung der religiösen und politiſchen Gegen ⸗ 
Ka ſondern noch ganz vorzüglich darauf gerichtet iſt, 
die 1 die Gebildeten, die Beſigloſen gegen die 
e. aufzuhetzen, daher ihre Polemik die Worte Jude, 
Fortſchritller, Stadtknirps, Freimaurer als ungefähr gleich⸗ 
geſchätzte Schimpfworte in unaufhörlichem Wechsel anwendet. 
Die ſchwarzen Kaſinos werden mit feierlichen Gottesdienſten, zu 
denen ſich die gefeiertſten Kirchenlichter der Umgegend einfinden, 
eröffnet; Wanderperſammlungen des bayeriſch⸗ patriotiſchen Bauern⸗ 
vereins werden überall im Lande abgehalten, und dabei geht es 
jo zu: es treten faſt nur geiſtliche Redner auf, deren Lehren die 
Bauern andächtig wie in der Kirche lauſchen, ſo neulich zu 
Dorfen, wo erſt ein Benefiziat über das Konzil, dann ein 
Pfarrer aus den Umgebungen Dorfens über die Gefahren, 
denen der Arbeiterſtand entgegengeht in Folge der durch den 
Fortſchritt ereilte Verhältniſſe, endlich ei 1 0. 9 4 
über die Vortheile der Bienenzucht ſprach. 
andere, über deren herrlichen Verlauf d. „B. V.“ u. a. 2 * — 
ſchreibt: „Nächſten Dank verdienen die Herren Pfarrer von Hitz 
hofen und Böhmfeld, welche dem Verein einen großen neuen 
Zuwachs in ihren trefflichen Bauern gebracht haben.“ Die 
Bauern haben nachher allerwärts geäußert: „So was haben 
wir noch nie gehört; jetzt wiſſen wir, wie wir daran 


ſind!“ Und dieſen Ultramontanen hält noch heute das größte 
frankfurter Blatt eine, freilich ſehr verklauſulirte Lobrede, nur, 
weil es trotz aller ſonſtigen politiſch religiöſen und ſozialen Gegen ⸗ 
ſätze, in denen es ſich mit denſelben weiß, in den verrätheriſchen 

offnungen auf Preußens und Deutſchlands Erniedrigung mit 
denſelben ſympathiſirt! 


Düſſeldorf, 20. Febr. In dieſen Tagen paſſirte es, 
ſchreibt man der „Volkztg.“, daß, als ein hieſiger Kaufmann, 
on ſeit Jahren der freien Gemeinde angehört und 
mit feiner Familie geſetzlich aus der Landeskirche ausgetreten, 
ſeinen Sohn für das hieſige Gymnaſium anmelden ließ, der 
| Hr. Direktor die Aufnahme verweigerte, weil derſelbe ſich nicht 

am Religions⸗Unterrichte betheiligen ſollte. Der Hr. Direktor 


Der „Emil.“ 
Montreal, Januar 1870. 


Die deutſche Geſellſchaft zur Unterſtützung armer Einwan⸗ 
derer zu Montreal erſucht uns zur Warnung deutſcher Aus⸗ 


wanderer das Nachſtehende zu veröffentlichen. 


Am 28. Mat v. J. wurde dem Wohlthätigkeits-Ausſchuß 
unſerer Geſellſchaft mitgetheilt, daß 12 Familien beſtehend aus 
57 Köpfen auf der Eiſenbahnſtation umherlägen, wovon einige 
iu ſo entkräftetem Zuſtande, daß man dieſe ſofort nach dem 
Hotel Dieu, einem hieſigen Krankenhauſe, bringen mußte. Von 


Pike ſtarben 3 in Montreal und zwar, nach Ausſage des Arztes, 


beſtand feftzuftellen, erſchien der Kapitän des „Emil“ 


‚lagen von den Pal 


der in Deutſchland ſtudirt hat aber Engländer iſt, — an Ent» 
kräftung, wahrſcheinlich hervorgebracht durch fortdauernden Ge⸗ 
nuß von geringeren und noch dazu ungenügenden Nah⸗ 
rungsmitteln was denn auch die Paſſagiere beſtätig ⸗ 
ten. Der Unterſtützungs⸗Ausſchuß der Geſellſchaft ließ dieß Aus⸗ 
lern auf dem hieſigen Konſulate des nord» 

deutſchen Bundes protokolliren und vor einem Friedensrichter 
beeidigen, und trug darauf an, daß die Prokotolle an das Bun⸗ 


1 9 7 eingeſandt würden, als eine Anzeige gegen den 
Capita 
Hhoͤrigen 


n des „Emil“, wegen an Bord eines zum Bunde ge⸗ 

Schiffes begangener Widerrechtlichkeiten, die Krankheit 
und Todesfälle zur Folge gehabt. Auf Mittheilung der Proto⸗ 
kolle an das Konſulat zu Quebec, an dem es geweſen den nie 
zu Mon⸗ 
treal und erklärte ſich auf dem daſigen Konſulate des norddeut⸗ 
ſchen Bundes ebenfalls zu Protokoll und ſagte: 

1. Eine ärztliche Unterſuchung vor Abgang des Schiffes hat 
nicht ſtattgefunden, weil — keine Zeit dazu — (dies ſind des 
Kapitains eigenen Worte) war; 

2. daß er die verfaulten Kartoffeln vor Ankunft zur Qua⸗ 
rantaineſtation über Bord geworfen. 

3. Das der „Typhus“ von den Paſſagieren mit auf das 
Schiff gebracht worden. 


Dagegen en behaupten die von unſerer Geſellſchaft ausgefütter⸗ 
ten Paſſagiere des „Emil“, nicht hinreichend Nahrungsmittel 
Ahh zu haben. 

Das Wee norddeutſche Bundes⸗Konſulat wandte ſich an 
das Bundes⸗Kanzler⸗Amt, welches-die Unterſuchung dieſer Ange⸗ 
legenheit wiederum dem Senat in Bremen übertrug. 

Die Spezial⸗Kommiſſare des Senats waren die Herren 

C. F. G. Mohr, Buff und Gröning und dieſe empfehlen dem 
Bundeskanzler⸗Amt, die Anklage zurückzuweiſen, da ſie ohne Gründe. 

Wir leben nun in einem Zeitalter des Zweifelns, und ſo 
werden es und (Kanadiern die von Europas übertünchter Höflich⸗ 
keit Nichts kennen) die Herren Senatoren der einſt freien Hanſe⸗ 
ſtadt Bremen nicht üdel deuten, wenn wir mit ihnen ein 
Gleiches thun. — Wir werden nun zur Belehrung des deutſchen 
aus wandernden Publikums die Gründe des Beſchluſſes der Herren 
Senatoren hier Ina laſſen, fo wie unſere Widerlegung. — 

Die Kommiſſion ſagt: 1. Ausrüſtung und Verprovianti⸗ 
rung des „Emil“ it ordnungsmäßig, gleich wie die ärztliche Un⸗ 
terſuchung binſichts des Geſundheitszuſtandes der Paſſagiere und 
der Medizinkiſte vor Abgang des Schiffes geſchehen. Auch hat 
die Impfung der Kinder ſtattgefunden. 

Wenn Ihre Leſer nun gefälligſt wollten die Ausjagen 1 
und 3 des Kapitains des „mlt“ betrachten ſo wird es ihnen 
einleuchten, daß hier um uns gelinde auszudrücken, ein Verſehen 
ſtattgefunden hat — oder wollte die Kommiſſion nicht ſehen. 
So viel ſteht feſt, ein „Etwas“ iſt hier nicht in der Ordnung. — 

Zweitens ſagt die Kommiſſion: Bei Ankunft des „Emil“ 
an feinen Beſtimmungsort (Quebek) ſind die Reſte des Pro» 
viants von den dortigen Behörden nachgeſehen und nach⸗ 
gemefjen, der Proviant iſt ſehr gi gefunden und zugleich ermit⸗ 
telt, daß der Betrag des auf, See verzehrten Proriants in den 
wichtigften Artiteln dasjenige Quantum erheblich überſteigt, 
welcher geſetzlicher Vorſchrift zufolge den Paſſagieren geliefert 
Ne m 
Die Herren Senatoren erwähnen mit feinem Worte, Bee 


fie ftattgefunden. Wir erlauben und über dieſen Punkt folgen · 
des mitzutheilen: Einer unſerer deutſchen Mitbürger griff unter 
der Chiffre W. W. die Regierung zu Quebec an, wegen lieder⸗ 
licher Handhabung der Geſetze, und den Kapitän des „Emil“, 
wegen Verletzung der Geſetze des Landes. 

Der Gouverneur von Quebec verſprach in einem Telegramm 
an unſeren Präſidenten Abhilfe, und in Stelle des Kapitäns, 
deſſen Sache es geweſen zu antworten, erſcheint am 20. Juli 
1869 ein langer Leſeartikel der deutſchen Geſellſchaft zu Quebec, 
gezeichnet vom Präfidenten und Sekretär, worin fie erklären, 
daß auf Antrag des norddeutſchen Konſuls eine Kommiſſion 
der deutſchen Geſellſchaft zu Quebee ſich den Proviant angeſe⸗ 
hen und denſelben ſehr gut befunden. Soll dies etwa die hieſige 
Behöoͤr de vorſtellen, welche nach $ 2 des Senatsbeſchluſſes die Reſte 
des Proviants nachgeſehen und nachgemeſſen — dann thäte uns 
Kanada end leid — damit das Publikum aber weiß, wer 
die unterſuchende Kommiſſion geweſen, wollen wir ſie nennen. 
1) der Präſident der Geſellſchaft — ein Uhrmacher, in Proviant⸗ 
ſachen durchaus nicht ſachverſtändig —; der Reſt der Kommiſ⸗ 
ſion waren Schreiber oder Komptoriften im Dienſte der Hrn. 
Beling & Lamothe, d. b. derjenigen, welche das Schiff befrachtet 
hatten und an ſich in Quebee konſignirt. Wenn nun dieſe Her⸗ 
ren in Bremen als Behörde figuriren können, dann müſſen ſich 


die Zuſtände in Deutſchland ſehr geändert haben, hier gelten ſie 


nicht als Behörden. 

83 ſagt: Glaubwürdig bezeugt, daß nachdem die Auswan⸗ 
derer das Schiff verlaſſen, ſich noch erhebliche Quantitäten von 
Brot und Butter vorgefunden, ſo wie, daß ſpäter noch die Paſ⸗ 
ſagiere von dem vom Bord mitgenommenen Proviant gezebrt haben. 

Wir haben nie daran gezweifelt, daß nicht Brod und But⸗ 
ter am Schiffe geweſen, 485 aber daran und es iſt uns 
nicht bewieſen, daß die Paſſagiere genug davon bekommen. Was 
die letzte Behauptung anbelangt, daß ſpäter noch die Paſſa⸗ 


Behörde in n Kanada die —B—B —— Se n vie van unserer Gdelidoft ausnefütter  Behörbe in Kanada’ Die ünterſucung vorgenommen, aber went vorgenommen, oder wenn 


giere von dem von Bord mitgenommenen Proviant gezehrt 


— 


bielt ſich, nach feiner Ausſage zu dieſer Aufnahme nicht befugt, 
da bis dahin außer den iſraelitiſchen Schülern alle Kinder ent⸗ 
weder dem katholiſchen oder proteſtantiſchen Religions⸗Unterrichte 
zugewieſen worden ſeien. In Berlin, Magdeburg, Frankfurt 
dc. zꝛc. ſind, ſeitdem dieſe Frage geſetzlich gelöft, die Kinder aus 
den freien Gemeinden auf den Gymnaſien und anderen Schulen 
überall vom Religionsunterrichte entbunden und falls der Hr. 
- Gymnaftaldireftor in Düſſeldorf nicht das Privilegium haben 
ſollte, die Geſetze nach ſeinen ultramontanen Begriffen zu mo⸗ 
deln, ſo läßt ſich wohl erwarten, daß das kgl. Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegium zu Koblenz, an das man ſich gewandt, den Betheiligten 
zu ſeinem Rechte verhelfen wird. 

Hannover, 20. Febr. Die Auflöſung der Welfenlegion in Frank ⸗ 
reich wird am 15. April erfolgen. Unter dem Vorſitze des ehemaligen Mi⸗ 
niſterpräſidenten v. Münchhauſen hat eine Kommiſſion in Paris die ver⸗ 
ſchiedenen Pläne für das künftige Loos der Flüchtlinge derathen und iſt zu 
dem Reſultate gekommen, dem König Georg den Vorſchlag zu machen, den 
Flüchtlingen dis zu dem erwähnten Zeitpünkte die bisherige Unterſtützung, 
dann aber die Reiſekoſten nach dem Lande, wo ſie ihren Aufenthalt nehmen 
wollen und außerdem 400 Fres. per Mann zu gewähren. Der König hat 
dieſen Vorſchlag angenommen und die Leute haben ſich zum Theil zur Aus⸗ 
wanderung nach Algier, nach Amerika, nach Holland, England u. ſ. w. 
entſchloſſen; ein Viertheil etwa aber hat ſich dafür entſchieden, eine Amneſtie 

bei dem König von Preußen zur Rückkehr in die Heimath zu erbitten. 


(Frankf. Z.) 
Sternberg, 21. Febr. Der Landtag hat in der Steuer⸗ 
angelegenheit die Vorſchläge der Regierung verworfen und die 
Vorſchläge der Kommiſſion angenommen. Hiernach wird eine 
außerordentliche Hufenſteuer eingeführt, wonach 35 Thlr. Steuer 
von jeder ritterſchaftlichen Hufe zu entrichten ſind. Die Ge⸗ 
ſammtſumme wird kommiſſariſch auf die ritterſchaftlichen Aemter 
repartirt und in jedem Amte wiederum auf die verſchiedenen 
Güter. Die geforderte Pachtſteuer, 1½ Prozent der Pacht- 
ſumme, ſo wie die Wohnhausſteuer werden abgelehnt. 

Dresden, 22. Febr. (Tel.) In beiden Kammern ſind 
nunmehr angenommen: Die Geſetze, betreffend die direkten Ge⸗ 
meindewahlen, die Lehrerpenſionen, das Verfahren beim Wechſel⸗ 
prozeß, ferner das Budget für die Finanzperiode 1870/71 (or- 
dentliche Ausgaben über 12 ½ Mill., außerordentliche 8 Mill). 
N Ms 25 illionen ſind mehr bewilligt, als regierungsſeitig 

geforder 
Augsburg, 21. Febr. Die „Allgem. 3.“ erklärt Anger 
ſichts der letzthin in Rom gegen die angeblichen Korreſpondenten 
derſelben ergriffenen Maßregeln: Daß die Quelle ihrer Infor⸗ 
mationen über das Konzil durch jene Maßnahmen nicht im 

Mindeſten alterirt worden ſei. | 
München, 22. Febr. (Tel.) Der bisherige bayeriſche 
Geſandte in Florenz, Graf v. Paumgarten, iſt zum Geſandten 
am ſächſiſchen Hofe und der bisherige bayeriſche Geſandte in 
Bern, Geh. Legationsrath v. Dönniges, an Stelle des Grafen 
v. Paumgarten zum Geſandten in Florenz ernannt worden. Der 
Poſten eines bayeriſchen Geſandten in der Schweiz bleibt vor⸗ 


läufig unbeſetzt. 
Oeſterre ich. 

Wien, 20. Febr. In dem vorgeſtern unter Vorſitz des 
Kaiſers ſtattgefundenen Miniſterrathe wurde dle Lage Välma⸗ 
tiens, zumal der früher aufſtändiſchen Bezirke, beſprochen. — Die 

Regierung wird ſich veranlaßt ſehen, demnächſt mit einer Forde⸗ 
rung von 40» bis 50,000 Fl. zur Unterftügung der nothleiden⸗ 
den Bezirke Damatiens vor den Reichsrath zu treten. Wie wenig 
Vertdienſte die Boccheſen auch um die Sympathien des Reiches 
haben, ſo wird ſich daſſelbe doch kaum dieſer Forderung entzie⸗ 
hen können. Ueber dieſe unmittelbarſten Hilfeleiſtungen hinaus 
wurden auch noch Maßregeln zur dauernden Hebung des Wohl⸗ 
ſtandes ins Auge gefaßt. — Ueber die am 17. beim Minifter 
des Innern Dr. Giskra fortgeſetzte Beſprechung über die Wahl⸗ 
reform wird ein tiefes Ba ne beobachtet: nur fo viel 
verlautet, daß nunmehr über die Grundlagen der Wahlreform 
zwiſchen dem Miniſterium und feinen Parteigenoſſen ziemliche 
Uebereinſtimmung herrſche, und daß die betreffende Regierungs⸗ 
vorlage in naher Ausſicht ſtehe. Die Landtage ſollen alſo vor⸗ 
ber nicht einmal befragt werden. — Vorgeſtern hat zu Prag eine 
Beſprechung der Vertrauensmänner des czechiſchen Klubs über 
die Einladung der Regierung an die Herren Dr. Rieger und 


Sladkovsky ſtattgefunden. Die Nachrichten über die bereits er⸗ 
folgte Annahme oder Nichtannahme der Einladung find daher 
noch als verfrüht anzuſehen. — Die Ernennung des Grafen 
Taaffe zum Geſandten in München ſoll nach der „N. Fr. Pr.“ 
unmittelbar bevorſtehen; es werde nur noch die Antwort auf die 
uſuelle Frage, ob Graf Taaffe dem münchener Hofe eine per- 
sona grata ſei oder nicht, abgewartet. — Die „N. Fr. Pr.“ iſt 
für 1½ Mill. Thaler in den Beſitz einer Aktiengeſellſchaft über⸗ 
gegangen. Die Emiſſion der Aktien übernimmt die Unionsbank. 

Wien, 21. Febr. (Tel.) Im Reichsrath wurde bei der 
fortgeſetzten Debatte über das Erwerbſteuergeſetz die Beſtimmung, 
daß der Arbeitgeber berechtigt ſein ſolle, von dem Arbeitnehmer 
5 Steuern einzuziehen, troß der Einſprache des Miniſters 
abgelehnt. 

17 — 17. Febr. Im Unterhauſe dauern die Debatten über den 
Etat des Kultusminiſterums fort. Geſtern ſprach Biſchof Horvath für die 
Regierung und ſtellte den Antrag auf Einſetzung einer Kommiſſion, welche 
die Rechte des Staates auf die Kirchengüter prüfen und dem Hauſe Bericht 
erftatten ſoll, welcher Antrag von Shyezy dahin ergänzt wird, daß, bis die 
Kommiffion dieſe Arbeit vollendet, die Regierung dem Parlamente einen 
detaillirten Bericht über die Verwaltung der Kirchengüter unterbreite. Das 
Haus beſchloß, die Zuſtimmung zur Auslieferung des Abg. Berzenezy an 
die Gerichte zu verweigern, die Verfolgung der Abgg. Rakoczy und Mile⸗ 
ties dagegen zu geſtatten. 

Belgien. 

Brüſſel, 20. Februar. Der Staatsanwalt ſcheint die hieſige Ta ⸗ 
gespreſſe ihr Beſtreben, nach dem Muſter der franzöſiſchen Zeitungen 
Kriminalunterſuchungen ſchneller als die Behörde abzuwickeln, theuer be⸗ 
zahlen laſſen zu wollen. Die Redakteure zweier hieſigen Zeitungen wurden 

nämlich vor den Unterſuchungsrichter geladen, um die Quelle der von den ⸗ 
ſelben mitgetheilten Details über zwei in der Unterſuchung begriffene Kri- 
minalfälle zu bezeichnen, was von den Vorgeladenen verweigert wurde. In 

Folge deſſen wurde einer der beiden Redakteure zu einer Geldſtrafe von 200 
Fr. beziehungsweiſe zu einer 14 tägigen Haft verurtheilt. Das Erkenntniß 
bezüglich des zweiten iſt noch nicht ergangen, doch wird daſſelde wahrſchein 
lich dem erſten ähnlich ſein. Die dadurch hervorgerufene Entrüſtung der 
Tagesblätter iſt ſehr groß, jedenfalls können ſie ſich darüber beklagen, daß 
der Unterſuchungsrichter fie zu dem Maximalſatz der durch die Strafgeſetz 
gebung angedrohten Strafe verurtheilte. 

rüſſel, 22. Febr. (Tel.) Der Senat hat den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die geiſtlichen Pfründen mit 38 gegen 1 St. 
angenommen. Sechs Senatoren enthielten ſich der Abſtimmung. 
— In der Repräſentantenkammer wurde auf den Antrag des 

Juſtizminiſters Bara die Interpellation, betreffend die Verurthei⸗ 
lung von Zeitungen, welche ſich weigerten, die Quelle ihrer In⸗ 
formationen anzugeben, auf nächſten Donnerſtag feſtgeſetzt. 

Niederlande. 

Luxemburg, 18. Febr. Es iſt eine beachtenswerthe Erſcheinung, daß 
der hier erſcheinende „Avenir“, welcher früher für den Anſchluß Luxem⸗ 
burgs an Frankreich eintrat, jetzt der Verbindung des Großherzogthums 
mit Belgien zugethan iſt. 

Frankreich. 

Paris, 20. Febr. Das Zuchtpolizeigericht hat wieder 13 
Perſonen, welche ſich bei den letzten Unruhen betheiligten, zu 
Gefängnißſtrafen von 6 Tagen bis zu 6 Monaten verurtheilt. 
Darunter befinden ſich zwei, welche eine Büſte des Kaiſers um⸗ 
geworfen haben, und wovon der eine 6, der andere 14 Tage 


Gefängniß erhielt; dann eine Frau, die mit 2 Monaten beſtraft 


wurde, weil fie Vive la République! gerufen; ferner zwei 
Kommis, die Vive Rochefort! geſchrieen und in Folge des gu⸗ 
ten Zeugniſſes ihres Prinzipals mit 2 Monaten wegkamen, und 
zuletzt ein Fahnenträger — er hatte ein rothes Taſchentuch an 
einem Stocke befeſtigt — der 6 Monate und ein Schweizer, 


Namens Julien, der 14 Tage erhielt. Alle läugneten er | 
rüber, | 
nur Polizeiagenten, Das Verhoͤr der zehn Unterſuchungstichter | 


vorgeworfenen Vergehen. Die Zeugen waren, wie auch 


dauerte bis geſtern 5 Uhr Abends. Es wurde Niemand in Frei⸗ 
heit geſetzt. Anderentheils ſoll jedoch auch nichts dargethan wor⸗ 
den ſein, was auf den Beſtand eines wirklichen Komplots ſchlie⸗ 
ßen laſſen könnte. — Die „Marſeillaiſe“ wurde wiederum ver⸗ 
urtheilt, und zwar wegen ihres Artikels über die Steuerverwei⸗ 
gerung. Der Unterzeichner des Artikels, Dubois, erhielt 2000, 
der Gerant 1000 Fr. Geldſtrafe. Die Geſammiſumme der bis 
jetzt über dieſes Blatt verhängten Geldbußen beläuft ſich auf 
12,500 Fr. In Zukunft wird Rochefort nicht mehr unter ſei⸗ 
nem Namen in der „Marſeillaiſe“ ſchreiben. Dicſelbe kündigt 
dies in folgender Weiſe an: 


„Da unſer Chefredakteur der Gegenſtand bis jetzt in der Geſchichte 
der Preßverurtheilungen unbekannter Verfolgungen iſt, ſo wird ſein Name 
in der Marſeillaiſe nicht mehr erſcheinen. Unſere erſte Sorge war deshalb, 
einen Erſatzmann zu ſuchen. Dies iſt uns gelungen. Es iſt Sache des 
Leſers, dafür zu ſorgen, wie weit er den Erſatz gewahr wird. Unter dem 
Titel: „Politiſche Phantaſteen“, wird Herr Heinrich Dangerville uns drei 
Mal per Woche Artikel liefern, und wir hoffen, daß ſogar der Bürger 
— fi nicht über den beklagen wird, dem er feine Feder hat zukom⸗ 
men laſſen.“ 

Paris, 22. Febr. (Tel.) Laut telegraphiſcher Meldung 
von heute iſt Rouxin, deſſen Wahl zum Deputirten der geſetz⸗ 
gebende Körper für ungültig erklärt hatte, im Saint⸗Malo mit 
14,381 St. wiedergewählt worden. Sein Gegenkandidat Le⸗ 
pomelec erhielt 11,370 St. Rouxin gehört der Majorität an. 
— In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers gelangte 
die Interpellation Favres über die innere Politik zur Diskuſſion. 
Jules Favre, welcher zunächſt das Wort ergreift, drückt ſeine Ge⸗ 
nugthuung darüber aus, daß das Haupt des Staates anerkannt 
habe, wie der Nationalwille, und nicht der perſönliche Wille, 
ſeine Entſchließungen beeinfluſſen müſſe; es ſei dies eine bedeut⸗ 
ſame Thatſache, denn nichts ſei einer friedlichen Revolution vor⸗ 
zuziehen, und ſelbſt eine beſchränkte Freiheit ſei beſſer als eine 
ſolche, welche durch heftige Kämpfe gewonnen werde. (Beifall). 
In unſeren Tagen dürfe nur die nationale Souveränetät die Ge⸗ 
walt haben; jede Minorität, ſei ſie perſönlich oder kollektiv, 
welche der nationalen Souveränetät Widerſtand leiſten wolle, 
ſei als aufrühreriſch zu betrachten und müſſe bis zum letzten 
Blutstropfen bekämpft werden. Der Redner wirft dem Mini⸗ 
ſterium vor, bisher noch nicht den Beweis geliefert zu haben, 
daß es in der That der Wille des Landes ſei, welcher die Re⸗ 
gierung führe. Favre richtet an das Miniſterium die Anfrage, 
ob es dem Programme des linken oder dem des rechten Zentrums 
folge. Der Miniſter Buffet erwidert, daß das Miniſterium ſich 
an beide Programme halte. Buffet ſowie Graf Daru bekämpfen 
den Einwurf Favres, daß die beiden Programme einander wider⸗ 
ſprächen. Jules Favre wirft alsdann dem Miniſterium vor, daß 
es Blutvergießung veranlaßt habe, worauf Daru erwidert, daß 
vor Allem das Blut der Beamten vergoſſen ſei. Am Schluſſe 
ſeiner Rede tadelt Favre die ſtattgehabten Verhaftungen und 
verlangt eine Reviſion des Militärgeſetzes, eine Reorgani⸗ 
ſation der Nationalgarde und die Auflöſung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers. „Wenn das Miniſterium ſolche Reformen zur 
Ausführung bringt, ſo werden wir es unterſtützen, wenn es aber 
die perſönliche Regierung noch fernerhin aufrecht erhält, ſo wird 
es in uns unverſöhnliche Gegner finden.“ Pinard, welcher dar⸗ 
auf das Wort ergriff, ſuchte die Ausführungen des Vorredners 
zu widerlegen und hob namentlich hervor, daß eine Auflöſung 
der Kammer nicht zuläſſig ſei, ſo lange die Regierung und die 
Majorität im Einvernehmen ſeien. — Die Debatte wird als⸗ 
dann auf morgen vertagt. — Das Dekret von 1869, betreffend 
die wechſelnde Beſetzung der Gerichtshöfe, iſt abgeſchafft. Das 
„Journal officiel“ veröffentlicht einen Bericht des Miniſters des 
Innern, Chevandier de Valdrome, betreffend die Dezentraliſation 
der Verwaltung und die Zuſammenſetzung der Kommiſſion, welche 
mit der Ausführung dieſer Aufgabe beauftragt iſt. Odile B 
rot iſt Präſident derſelben, unter den Mitgliedern befinden ſich 
Dupont, White, Guillaume, Guizot und Prevoſt⸗Paradol. — 
„Journal des Debats“ zufolge hat der Seinepräfekt in einem 
Bericht an den Munizipalrath den Abſchluß einer ſtädtiſchen 
Anleihe von 250 Mill. vorgeſchlagen. a 


Ei r RI 
Madrid. Dem Pariſer „Moniteur“ ſind von hier in⸗ 
tereſſante Mittheilungen über die karliſtiſche Agitation zugegan⸗ 
gen, die wenigſtens bis jetzt auf die baskiſchen Provinzen, Ara- - 
onien und Navarra beſchränkt bleibt. Die Regierung trifft 
ihrerſeits die nöthigen Vorbereitungen, um jeden Aufſtandsver⸗ 
ſuch niederzuſchlagen. Die Garniſonen der befeſtigten Städte 
in jenen Provinzen ſind bereits verſtärkt und von Madrid ſoeben 
noch weitere drei Jägerbataillone abgeſendet worden, welche für 
Burgos, Vittoria und Pampelona beſtimmt ſind. Die karliſti⸗ 
ſchen Chefs behaupten, in der Armee Einverſtändniſſe zu haben, 
namentlich in den Garniſonen von Pampelona und Figueras; 
| alled aber läßt vermuthen, daß dieſe Angaben irrig find. — Es 


haben, kann auf die 57, welche wir zu ernähren hatten, keine 

Anwendung finden, wohl moglich aber, daß die 12 Paſſagiere, 

welche vor dem Bundeskenful zu Quebek (damals Buchhalter 

der Herren Beling und Lamothe) ein Zeugniß zu Gunſten des 

Kapitäns abgelegt (a ber nicht beſchworen) von dem Schiffs⸗ 

proviant auch noch nachher gelebt haben mögen — davon 

wiſſen wir Nichts — muß aber doch wohl wahr ſein, da 

die Kommiſſion in Bremen es fo will — Tu l’as voulu Dandin! 

§ 4. Viele Paſſagiere des „Emil“, die noch ſiſtirt werden 

konnten, haben vor dem norddeutſchen Konſul zu Quebek die 

Beköſtigung und Verpflegung an Bord gerühmt und die ganze 

Schiffsmannſchaft hat dem Kapitän wie dem Steuermann in 

| Bezug auf das Verhalten deſſelben, gegenüber den geſunden wie 

den kranken Paſſagieren in allen in Betracht kommenden Bezie⸗ 

10 ue das beſte Zeugniß ertheilt. Der Steuermann ſelbſt iſt 
ogar in Folge ſeiner Krankenpflege am Typhus erkrankt. 

Was die vielen ſiſtirten Paſſagiere anbelangt, verwei⸗ 
ſen wir das Publikum auf das bereits erwähnte Zeugniß der 
12 Paſſagiere vor dem Buchhalter der Herren Beling und La⸗ 

mothe (norddeutſcher Bundeskonſul zu Quebek). Wie weit der 
Herr Konſul des norddeutſchen Bundes ſich hat von dem Buch⸗ 
halterpoſten der Herren Beling und Lamothe trennen können, 
derſtehen wir nicht, ſo viel ſteht aber feſt, daß: „Zween Herren 
kann man nicht dienen“, ſagt die Bibel. 
e Was nun das Zeugniß der Schiffsmannſchaft anbelangt, 
ſo müſſen wir hier bemerken, daß die Idee eines Matroſen über 
die Behandlung von Paſſagieren an Bord eines Schiffes durch⸗ 
aus nicht maßgebend ſein kann. Jedenfalls differiren die Aus⸗ 
ſagen der 57 Einwanderer, die in Montreal bleiben mußten, 
von den vielen (12) Paſſagieren, welche man in Quebek noch 


ſiſtiren konnte. 
§ 5. Das Reiſewetter iſt arößtentheild gut geweſen, friſche 
Luft konnte mittelſt der ſtets ofen gehaltenen Luken genügend 
A di Schiffsräume durchdringen. Die Schiffsreinigung, Ausräu⸗ 
cherung, Desinfektion hat ordnungsmäßig ſtattgefunden. 


* 


Bis hierher wird nun überall behauptet, Inſpektion hat 


ſtattgefunden, gutes und viel Eſſen iſt gegeben worden, und das 
Schiff gehörig gereinigt, auch Ausräucherung und Desinfektion 


hat ſtattgefunden, wo alſo kommt die Krankheit und Tod her? 


Der nächſte § 6 bringt Licht in dieſes Chaos. 


dem 4 Perſonen (während der Reiſe), theils Erwachſene, theils 


Säuglinge erlegen find, angedeutet: „es möge ein Theil der 
Paſſagiere, beſonders Polen, welche in Armuth und Schmutz 


verkommen, an Bord gelangt, dann durch Seekrankheit noch 
mehr geſchwächt fein, die ungewohnte Schiffskoſt nicht haben ver⸗ 
tragen können und ſo allmälig der Erſchöpfung und Erkrankung 
an Diarrhoe, Fieber und Typhus um ſo leichter verfallen ſein, 
als die augenscheinlich arge Unreinlichkeit dieſer Menſchen die 
Luft im Schiffsraum verderbt baben werden.“ 

„Wer erklärt uns hier den Wiederſpruch in den Beweiſen — 
Logik ſcheint keine Stärke der Herren Kommiſſarien. — Ange⸗ 
nommen die Leute wären durch Seekrankheit geſchwächt worden, 
dann hätten ⸗den Leuten Speiſen gehört, die dieſe vertragen konn⸗ 
ten, wie dies auf andern Schiffen geſchieht, — welche beſonders 
von Bremen expedirt werden. — Die Luft konnte nicht verderbt 
ſein, da die Schiffsluken ſtets offen waren und auch nach $ 5 
des Berichtes das Schiff gereinigt worden und wir können uns 
nicht helfen und jetzt noch glauben, daß es die unzulängliche 
oder die ſchlechte Koſt geweſen, welche den „Emil“ zu einem Bre⸗ 
mer⸗Todtenſchiff gemacht, vielleicht auch eine Ueberladung des 
Schiffes mit Paſſagieren. 

In dieſem Berichte nun ſcheint es auf die armen Polen 
abgeſehen zu ſein, als ob dieſe an Allem Schuld geweſen und 
doch zweifeln wir es. Die Polen waren zum größten Theil, 
ſo viel wir erfuhren, vom Reg.⸗Bez. Bromberg und dort iſt 
Typhus ein fremder Artikel, von dort kommt er gewißlich nicht. 
— Es würde aber im Intreſſe der auswandernden Polen 


ſein, künftighin die Schiffe, welche von den Herren Beling und 
Lamothe befrachtet werden, zu vermeiden, dagegen ſolche Schiffe 
ſich zu wählen, in welchen ſie ihres Schmutzes und ihrer Armuth 
wegen nicht dem Typhus erliegen und ſolcher Schiffe giebt es ja 


noch genug in Bremen. 

§ 6. Die Seekrankheit hat ſtark geherrſcht und wird vom 
Arzte und vom Oberaufſeher der Quarantäne⸗Anſtalt zu Groſſe 
IJsland als muthmaßliche Urſache des Schiffsfiebers oder Typhus, 


Der letzte § 7 jagt: Sofort nach Ankunft des „Emil“ auf 
Gloſſe Island find vom Oberaufſeher der dortigen Quarantäne⸗ 
ſtation, die damals am Bord verſammelten Dallagiere befraget, 
ob fie über Etwas zu klagen Urſache zu haben glaubten. Es 
iſt hiernach keine Beſchwerde erfolgt. Erſt ſpäter haben zwei 
Paſſagiere auf dem Konſulate zu Montreal die in Frage ſtehende 
Beſchuldigung und zwar nicht in Betreff ihrer Perſon, ſondern 
der Paſſagiere im Allgemeinen vorgebracht und lediglich auf dieſe 
Denunziation iſt die vorliegende Anklage zurückzuführen. 

Wir bemerken hier, daß der Oberaufſeher in Groſſe Island 
kein Deutſch ſpricht, mit dem Fragen und Antworten wird es 
wohl ſeine Haken gehabt haben; ferner haben nicht nur zwei, 
ſondern alle 57 geklagt, und ſelbſt wenn dieſe armen Kerle kein 
Wort geſagt hätten, deren erdfahle Geſichtsfarbe und tiefliegenden 
Augen ſprachen mehr als Worte — doch darauf kommt es ja 
nicht an — ſo lange nur verdient wird. 

Wir ſind vollſtändig überzeugt, daß der „Emil“ dies mal 
durchgeſchlüpft iſt; ſo wie früher der berüchtigte „Leibnitz“, aber 
was wir hoffen durch die Veröffentlihund dieſer Zeilen iſt, die 
auswandernden Deutſchen zu warnen, in der Wahl der Schiffe 
vorſichtig zu fein und wenn möglich ſich eines Dampfſchiffes zu 
bedienen, ſtatt der ausgedienten alten Segelſchiffe. 

Was nächſt wir aber noch zu erzielen hoffen, daß die bremer 
Rheder und Paſſagierebeförderer unter ſich darauf achten mögen, 
daß ihr guter Name, deſſen ſie ſich ſtets zu erfreuen hatten, nicht 
verloren gehe durch Schiffe wie der „Emil“. — Soeben leſen 
wir iſt von Sloman in Hamburg ein neues Todtenſchiff „John 
Bertrauel“ in Newyork angekommen, 19 Todte, 50 Kranke. — 
Es frägt ſich, was werden wir in dieſem Jahre nach Quebec 


wird verſichert, daß nach dem Rathe des Klerus der Oſtertag 
für den Ausbruch der allgemeinen Inſurrektion feſtgeſtellt iſt. 
— Von anderer Seite wird berichtet, daß die Umtriebe der in 
Frankreich verweilenden Anhänger dez Don Carlos zu Rekla⸗ 
mationen von Seiten der ſpaniſchen Regierung Veranlaſſung ge⸗ 
eben haben. Der ſpaniſche Botſchafter hat beim franzöͤſiſchen 

iniſterium darauf gedrungen, daß die Agenten des Präten⸗ 
denten, die ſich gegenwärtig in den den Pyrenäen benachbarten 
Departements De nach den Nordprovinzen verwieſen 
werden. Man meint hier, daß dieſe Reklamation von der 
franzöſiſchen Regierung berückſicht werden müſſe, da den mit 
Spanien beſtehenden Verträgen zufolge letzteres ſogar die Aus⸗ 
weiſung der karliſtiſchen Agenten verlangen könnte. Auch aus 
Portugal wird berichtet, daß dort an der ſpaniſchen Grenze die 
Wirkſamkeit karliſtiſcher Agenten ſich bemerklich macht, die mit 
bedeutenden Geldmitteln verſehen ſind. — In den Kortes verlas 
der Kolonial⸗Miniſter Becerta einen Geſetzentwurf, welcher die 
Differentialzölle der Flaggen für Kuba und Portorico aufhebt 
und den von ſpaniſchen Schiffen betriebenen Handel mit den 
beiden Juſeln der Küſtenſchifffahrt gleichſtellt. Der Ausfuhrzoll 
des Zuckers wird bis zum 1. Juli 1875 aufrecht erhalten und 
von dieſem Zeitpunkte ab ſoll die Zuckereinfuhr in Spanien von 
Abgaben frei ſein. Die Tabakſteuer bleibt bis auf Weiteres 
ohne Veränderung. — Die Blätter veröffentlichen ein Schreiben, 
welches der Herzog von Montpenſier an die Herren Campo⸗ 
Sagrado und Mendez⸗Vigo gerichtet und worin derſelbe den 
Wählern von Aſturien feinen Dank ausſpricht. Der Herzog 
erklärt in dieſem Briefe, daß heut zu Tage Spanien durch 
Tradition, durch Adoptirung und durch Anhänglichkeit ſein ein⸗ 
ziges Vaterland ſei. 

Madrid, 21. Febr. (Tel.) Geſtern fand unter dem 
Vorfige Zorillas eine Verſammlung der Radikalen ſtatt; ſämmt⸗ 
liche Miniſter mit Ausnahme Topetes waren zugegen. Die 
Verſammlung diskutirte über die Nothwendigkeit, der Partei 
einen feſteren Zuſammenhang zu geben, beſonders Angeſichts 
des bevorſtehenden Bruches mit den Unioniſten anläßlich der 
Verfaſſungsangelegenheit von Porto Rico. — Es ſind neuer⸗ 
dings wieder Gerüste über eine bevorſtehende Miniſterkriſis 
aufgetaucht. Der Regent iſt geſtern nach Madrid zurückgekehrt. 


Italien. 
Aus Rom wird der „Köln. Ztg.“ unterm 17. Februar 


geſchrieben: 

Man kann vor Ungeduld die pariſer Nachrichten nicht erwarten. Das 
Depeſchenbureau des römiſchen „Oſſervatore“ iſt zu jeder Zeit des Tages 
wie belagert, keine Zeitung bleibt ungeleſen, Alles iſt in das alte italieniſche 
Eztrem der Aufregung hineingetrieben und läßt ſich von den zufälligſten 
Eindrücken des Moments deherrſchen. Auch der Papſt bedarf der ganzen 
Selbſtdeherrſchung, um feine innere Unruhe zu verbergen. Heute war die 
Eröffnung der chriſtlichen Kunſtausſtellung der Certoſa. Der Papſt fuhr 
vom Vatikan aus im Galazug, obgleich das Wetter trübe und regneriſch 
war. Doch nach der Certoſa verdrängten die bunten Formen der Kunſt 
bald wieder ernſte, dunkle Geſtalten. te Dinge in der verhängniß vollen 
Stadt an der Seine verſprechen nichts Gutes. Wie bange Manchem bei 
dem Gedanken an ein plötzliches Aufhören der franzöſiſchen Okkupation auch 
wird, ſo Hält doch der öftere Beſuch General Dumonts im Vatikan ſolche 
Sorgen als vorzeitig noch fern. Dazu iſt der franzöſiſchen Beſatzung Ci ⸗ 
vita Vecchias ein Theil der Darſena in den letzten Tagen eingeräumt wor⸗ 
den Von der über uns gekommenen Bewegung iſt ziemlich Jeder angefaßt, 
nur für die Männer des Konzils ſcheint ſie wie nicht da zu ſein; in St. 
Peter folgten die Generalfigungen in den letzten Tagen eine der andern mit 
einigen Unterbrechungen, mehr geſchieht in den Privatreunionen. Es hieß, fie 
ſollten eingehen, allein es iſt bei einer leichten Modifikation ihrer Geſchäfts⸗ 
ordnung geblieben. Die Infallibiliſten machen rieſige Anftrengungen, zum 
Zweck zu kommen, doch die nationalliberalen Römer erwachen auch mehr und 
mehr aus dem bisherigen Schlummer. Die Freunde in Florenz werden zum letzten 
Male daran erinnert, daß Rom für Italien eine moraliſche Nothwendigkeit ſei. 
— Die „römiſche Ausſtellung von Gegenſtänden katholiſcher mn iſt heute 
Morgen vom heiligen Vater in eigener Perſon eröffnet worden. Eine Menge 
Neugieriger, welche ſich von dem verführeriſch ſchönen Frühlingswetter viel ⸗ 
leicht mehr, als von der Hoffnung Zeugen des Feſtes zu ſein, hatte heraus⸗ 
locken laſſen, ſammelte ſich bereits gegen 8 Uhr auf dem freien Platze zwiſchen 
dem Kloſter der Certoſini und dem proviſoriſchen Stationsgebäude. Einzelnen 
unternehmenden Geiſtern gelang es auch, in die ſchön gezierten Vorhallen 
des Ausſtellungslokals einzudringen. Zu dieſem ſelbſt hatten Zutritt nur die 
Kardinäle, die Biſchöfe und einzelne Ehrengäſte; außerdem wurden noch 
ſolche zugelaſſen, welche ſich durch eine Karte als Ausfteller legitimirten. 
Genau um 10 Uhr verließ der heilige Vater mit ſeinem Gefolge den Vatikan 
und erſchien eine Stunde ſpäter am Eingange des Kloſters, wo ihn die 
Menge mit lauten „Viva il papa-rél“ empfing. Sein Ausſehen war ganz 
vortrefflich, ſeine Mienen heiter und ſeine Bewegungen ungemein lebhaft. 
Im Ausſtellungsgebäude wurde der heilige Vater von Kardinal Berardi 
mit einer kurzen Anrede begrüßt und darauf, nachdem er ſelbſt einige Worte 
über den Bund der Kirche mit den Künſten geſprochen und hervorgehoben 
hatte, daß weder die erſteren noch die letzteren einer Reformation bedürften, 
auch ſämmtlichen Ausſtellern für ihre Theilnahme an dem ſchönen Unter- 
nehmen gedankt hatte, in den inneren freien Raum geführt, wo ein Chor 
von 300 Sängern und zwei Militärkapellen einen rauſchenden Hymnus an⸗ 
ſtimmten. Zum Schluſſe ertheilte er der Verſammlung ſeinen Segen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 19. Febr. Mit dem iriſchen Landgeſetze iſt auch 
die „Saturday Review“ recht zufrieden, es ſei kühn und durch⸗ 
greifend, ohne revolutionär genannt werden zu konnen. Der 
„Spektator“ glaubt, der Premier habe in der That die ſchwerſte 


aller Aufgaben glücklich gelöft. Gleichzeitig verhehlen ſich aber | 


auch dieſe beiden wie die übrigen Blätter nicht, daß die unru⸗ 
digen Geiſter in Irland wahrſcheinlich ſich dann erſt mit der 
orlage zufrieden geben würden, wenn ſie ſich überzeugt hätten, 
daß es nicht moglich ſei, mehr als das volle Maß der Gerech⸗ 
tigkeit zu erzwingen. Dieſe Leute von der Trefflichkeit der 
Vorlage zu überzeugen, ſei hoffnungslos. Die aus Irland ein⸗ 
treffenden Zeitungen von der jogenannnten „nationalen“ Partei 
beſtätigen dies. Der „Nation“ erſcheint die Vorlage als eine 
bloße Flickerei; es ſei die Pflicht der iriſchen Parlamentsmitglie⸗ 
der, den Miniſtern mitzutheilen, daß ſich die Landfrage auf dieſe 
Weiſe nicht löfen laſſe. Der „Iriſhmann“ nennt fie ſchlimmer 
als einen betrügeriſchen Fallſtrick; unter dem Vorwande, die 
agrariſchen Uebelſtände zu entfernen, gebe ſie der Tyrannei der 
Grundbeſitzer eine geſetzliche Grundlage; unter dem Vorwande, 
das iriſche Pachtrecht geſetzlich feſtzuſtellen, zerftöre fie es. 
Rußland und Polen. 
Petersburg, 22. Febr. (Tel.) Das „Journal de St. 
Petersbourg“ vom heutigen Tage dementirt die Nachricht der 
„Independance belge“, welche die in Paris erſchienene Broſchüre 
L’Impasse de la politique actuelle“ dem Baron Jomini zu« 
crieb, und die Mitarbeiterſchaft einer hochgeſtellten Perſon be- | 
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trachtungen über eine Annäherung zwiſchen Frankreich und Rufß⸗ 
10 8 5 88 ſch 8 0 5 | tärangelegenheiten nur diejenigen Sendungen portofrei find, welche rein 


land nicht neu und find dieſelben von den friedlichſten Geſin⸗ 
nungen durchdrungen. 


A ei % 

Die neueſte, mit dem Lloyddampfer „Mars“ in Trieſt eingetroffene 
Ueberlandpoſt überbringt Nachrichten aus Bombay bis zum 29. und 
Hongkong bis zum 11. Jan. Der lang erwartete „Great Eajtern“ iſt mit 
dem größeren Theile des Suez Bombay Telegraphenkabels am 
27. v. M. in Bombay eingetroffen. Der Dampfer „Chiltern“ brachte einen 
anderen Theil des Kabels am Tage vorher. 


Amerika. 

Waſhington, 21. Febr. (Tel.) Das Repräſentanten⸗ 
haus hat die Reſolution auf Vermehrung des Umlaufes von 
Papiergeld um mindeſtens 50 Mill. Doll. angenommen, inden 
es dieſe Maßregel wegen der Geſchäftsintereſſen für erforderlich 
erachtet und mit der Vorbereitung der betreffenden Bill ein 
Komite beauftragt. 


Norddeutſcher Reichstag. 


8, Plenarſitzung. 

Berlin, 22. Febr. Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 
12¼ Uhr mit den üblichen geschäftlichen Mittheilungen. Darauf beſchäftigte 
ſich das Haus mit der erſten Lſung des Strafgeſetzbuchs. Juſtizmini⸗ 
ſter Dr. Leonhardt leitete die Debatte ein, ohne indeß auf den materiellen 
Inhalt des Entwurfs näher einzugehen. Dem vorliegenden Entwurfe habe 
das Strafgeſetzbuch der preußiſchen Monarchie zu Grunde gelegen, welches 
ſich troß mancher Mängel doch vor den Strafrechtsbüchern anderer Staaten 
vortheilhaft auszeichne. Was die geſchaftliche Behandlung der Vorlage be⸗ 
treffe, jo ſei bereits im Vorbereitungsſtadium darauf Rückſicht genommen 
worden, daß das Haus ſich nicht mit Detailfiagen zu beſchaftigen habe. Es 
ſei bereits jo viel Material angeſammelt, das das Haus bei der Berathung 
der Vorlage benutzen könne, jo daß eine Berathung im Plenum ohne Nach⸗ 
theil für den Gegenſtand beſchloſſen werden könne. Etwas Vollendetes dürfe 
man allerdings nicht erwarten; wer darauf warten wolle, werde wohl 
ſchwerlich das Ende der Geſeßgebungsarbeit erleben. (Sehr richtig) In dem 
Vorbereitungsſtadium ſei der Gedanke maßgebend geweſen, daß es ſich hier 
um einen großen politiſchen Akt handele, und deshalb bitte er, an die Be⸗ 
rathungen der Vorlage heranzutreten, nicht allein mit juriſtiſchem, ſondern 
vorzugsweise mit politiſchem Blick. (Bravo) 

Aog- Dr. Ewald: Was den vorliegenden Entwurf betreffe, fo fühle 
er ſich nicht in der Lage, denſelben mit beſonderer Freude und Theilnahme 
zu begrüßen. Der Hauptgrund hierfür liege darin, daß der Entwurf nichts 
anderes ſei, als eine neue Verbeſſerung des alten Preußiſchen Strafgeſetz⸗ 
buchs. In den feit 1866 zu Stande gekommenen Geſetzen herrſche eln na- 
ttonalliberaler Geiſt (Heiterkeit), den er nicht liebe; und was das Gemein 
ſame der gegenwartigen Vorlage mit den früheren betrifft, jo finde er eine Gemein ⸗ 
ſamkeit darin, daß alle eine gewiſſe Haſt und Uibereilung an ſich tragen, ein Cha» 
rakter, der dem deutſchen Volke eigentlich ſonſt incht eigen war. Der zweite 
Grund iſt der, daß in dem vorliegenden Entwurfe die Begriffe verwirrt 
und die deutſche Sprache gemißbraucht wird. Wenn ich wünſche, daß ir- 
gend ein Geſetz gegeben würde, welches uns einen Zwang anthat, ſo wünſchte 
ich, daß ein Geſetz gegeben wurde, daß Niemand unter uns das Wort 
“national” wetter mißbrauche. (Gelachter.) Das ift ein Wort, das der 
Deutſche bisher nicht gekannt hat. Das iſt erſt mit der Revolution vom 
Jahre 1789 üder den Rhein zu uns gekommen und hat dann im Jahre 
1848 in den deutſchen Köpfen gewaltig geſpuckt. O, wie ſchön wäre es, 
wenn das Wort gänzlich ausgerottet werden könnte. (Heiterkeit.) Als 
Beweis, wie die Begriffe in dem vorliegenden Entwurfe verwirrt, nenne 
ich nur den $ 8, der die Grenzen des Jalandes genau feſtſetzt und frage 
Sie, hat es jemals ein Strafgeſeßbuch gegeben, in welchem 
der Begriff des Auslandes erſt erklart werden mußte! Wenn Sie dies 
Seſetz annehmen, ſo beſtaumen Sie ſelbſt geſetzlich, daß Suddeutſchland 
zum Auslande gehört. Ich aber habe keine Vuſt, givapu ene Hand gu 
bieten und an dem Thurmbau von Babel mit bauen zu helfen. (Groß e 
Heiterkeit.) — Abg. Albrecht ſtellt den Antrag, den Abſchnitt 8 und die 
folgenden Abſchnitte des zweiten Theils an eine Kommiſſion von 21 Mit- 
gliedern zur Worberathung zu üͤberweiſen. — Abg. Miquel bittet das 
Haus, auf die Klagelieder des Abg. Ewald nicht zu hören. Wundern müſſe 
er ſich aber, wie ein ſonſt ſo logiſcher Denker heute noch von dem wei 
land deutſchen Bundestage, als der allein geſetzlichen Behörde ſprechen 
könne, der doch ſelbſt im Jahre 1837 die Erfahrung gemacht, daß ſich der 
Bundestag für uncompetent erklarte, als es ſich darum handelte, eine 
Frage in Sachen der Verfaſſung zur Entſcheidung zu bringen. Im Ue⸗ 
drigen erklart ſich Redner für den Antrag Albrecht, da eine Ueber ⸗ 
weiſung der ganzen Vorlage an eine Kommiſſton das Zuſtandekommen 
des Geſetzes in dieſer Seſſton in Frage Stelle. — Abg. Dr. Sch war ze 
(Sachen) beantragt Ueberweiſung der Vorlage an eine Ko mmiſſion. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt ſpricht ſich ganz entſchieden gegen 
dieſen Antrag aus. Man gebe heute nicht mehr Geſetze auf Jahrhunderte. 
Sollten ſich daher einzelne Beſtimmungen des Geſetzes in der Praxis ſpäter 
nicht bewähren, ſo könne man ja nach 5 Jahren eine Reviſion des Geſetzes 
vornehmen. — Diez Abgg. v. Kirchmann und v. Blankenburg erklären 
ſich aus juriſtiſchen Gründen und im Intereſſe einer gründlichen Berathung 
für Kommiſſionsberathung. Abg. Dr. Braun (Wiesbaden) hält eine Ver⸗ 
ſtändigung im Hauſe für viel eher möglich, als in der Kommiſſion, wo ſich 
Jeder für ein von der Vorſehung ausgewählter Techniker hält, der dazu be⸗ 
rufen ſei, feinen Senf dazu zu geben. (Oeiterkeit.) Er glaube, es ſei ſchon 
fo viel Material aufgehäuft, daß man Gefahr laufe, ein Haus aufzubauen, 
in welchem man das Licht der Vernunft nicht mehr zu ſehen bekommt. — 
Abg. Dr. Windhorſt: Ich glaube, daß kein Kommiſſtonsmitglied jan 
dieſem Entwurf die Unſterblichkeit gewinnen wird. Ich will nichts weiter, 
als ein gutes brauchbares Strafgeſetzbuch, wie es die Bundesverfaſſung 
verheißt, wollen Sie aber überhaupt nur ein Strafgejepbud), und zwar noch 
in dieſer Seſſion, ſo nehmen Sie die Vorlage en bloc an. Durch eine 
Berathung im pleno wird nichts gewonnen. Das habe ich bei der Berathung 
über die Gerpeibeorhinung geſehen, denn dieſelbe hat durch die Spezialberathung 
im Hauſe gemiß nichts gewonnen. (Widerſpruch) Abg. Albrecht: Eine 
kommiſſariſche Berathung der Vorlage hat bereits durch die ausgezeichnetſten 
Juriſten Deutſchlands ſtattgefunden. Jetzt komme es mir noch darauf an, 
die bei derſelben niedergelegten Prinzipien zu prüfen, ob ſie auch dem Be⸗ 
dürfniſſe des Volks entſprechen, und eine folge Berathung gehöre vor das 
Plenum des Hauſes. — Abg. Frhr. v. Hoverbeck für Verweiſung an die 
Kommiſſion. Ihm komme es bei dem vorliegenden Gegenſtande, wo es ſich 
um das Wohl und Wehe Tauſender handele, lediglich darauf an, daß eine 


rad Berathung ſtattfinde, und das könne nur in der Kommiſſion ges 


chehen. Nachdem noch der Abg. v. Hennig ſich für den Albrechtſchen Uns 
trag erklärt, wird die Diskuſſion gef loſen und nach Ablehnung des 
Schwarzſchen Antrages der Antrag des Abg. Albrecht angenommen. — 
Damit iſt die heutige Tagesordnung erledigt. Nächſte Sißung Donnerftag 
12 Uhr, Tagesordnung: 1) Erſte Berathung über den Gejegentwurf, betreffend 
den Erwerb und den Verluſt der Staatsangehörigkeit; 2) Erſte Berathung 
über den Geſetzentwurf den Unterſtützungswehnſitz betreffend; J) dritte Be⸗ 
rathung über den Vertrag mit Baden. — Schluß 3 Uhr. 


Parlamentariſche Machrichten. 

Berlin, 22. Febr. Mit zahlreichen, der Wiſſenſchaft, der 
Gerichtspraxis, der Advokatur und den ſtädtiſchen Verwaltungs⸗ 
Behörden angehörigen Namen verſehen, iſt die von Prof. v. 
Holtzendorff veranſtaltete und von Berthold Auerbach ſekundirte 


Petition gegen die Todesſtrafe nunmehr an den Nord- 
deutſchen Reichstag unter Vorbehalt der Ergänzung durch an⸗ 
dere noch rückſtändige Unterſchriften eingeſendet worden. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 23. Februar. 
Generalpoſtamt des Norddeutſchen Bundes hat auf eine 
igl. Landraths des Kreiſes Chodzteſen, betreffend die Sen- 


das 


dungen zwiſchen Kom munal behörden, entſchieden: daß in Mili; 


Bundes dienſt- Angelegenheiten betreffen und von unmittelbaren Staats- oder 
Bundesbehörden mit Einſchluß der ſolche Behörden vertretenden Beamten 
abgeſandt worden oder an dieſelben eingehen, daß hiegegen Sendungen der 
Kommunalbehörden in Militärangelgenheiten nur dann portofrei find, wenn 
fie an Staats. oder Bundesbehörden gerichtet find, dagegen die Korreſpon⸗ 
denz der Kommunalbegörden mit anderen Kommunalbehörden oder kirch⸗ 
lichen Behörden der Portozahlung unterliegt. f 

— Am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium hat die ſchriftliche 
Prüfung der 6 Abiturienten, welche ſich diesmal gemeldet haben, bereit 
ftattgefunden, und wird die mündliche Prüfung am 25. März abgehalten 
werden. — An der Realſchule wird die mündliche Prüfung der Mbitw 
rienten am 26 März ſtattfinden; es haben ſich 7 Abiturienten gemeldet, 
Die öffentliche Schulprüfung wird am 29. oder 31. März abgehalten wer⸗ 
den. Die Ferien dauern in beiden Anftalten vom 9 — 25. April. u 

— Das poſener Amtsblatt veröffentlicht die Namen und Baus 
kreiſe derjenigen Kreisbaubeamten, welchen die Reviſion der Dampfkeſſ 
im poſener Regierungs. Bezirk obliegt. Für den Kreis Poſen mit der Stadt 
iſt der Bau⸗Inſpektor Peterſen in Poſen dazu ernannt worden. 

— Mit Zuchthausſtrafen ſind im Bezirke des Appellationsgerichtt 
zu Pofen im TV. Quartal v. J. 95 Perſonen, darunter 61 wegen Dieb’ 
ſtahls, belegt worden. h f 

— Zur Albert» Affaire. Die Policen Inhaber der engliſchen Ze 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Albert“ find mit einem neuen Rekonſtrukiions“ 
Vorſchlag bedacht worden, der bereits die Zuſtimmung einer in London ab 
gehaltenen Intereffenten- Berfammlung erhalten haben fol. Nach dieſem 
Vorſchlage ſollen die Boltcen-Inhaver eine neue Police über den Nettowerth 
ihrer Albert-Policen ergalten und eine Obligation über die Differenz zwi 
ſchen dieſem Neitowerige und der verſicherten Summe. Dieſe Obligation 
ſoll dann ihre Befriedigung aus den Gewinn Uederſchüſſen der neuen Gr 
ſellſchaft erhalten. Die mit 80 % aus den jahrlichen Pramien zu deckenden 
Aktiva der alten Geſellſchaft ſolen auf die Kamen des Aldermann Sit 
Robert Garden und des Admiral Sir William Wiſeman als Kuratoren 
geſtellt werden. Die Kompany ſoll neue Geſchafte unternehmen und zu 
dieſem Zweck ein Kapual von 300 000 Pfd. St. in Aktien à 20 Pfd. St 
als vollgezaplt von den Akttonaren der alten Kompany emittiren. 

# Neuſtadt b. P., 19. Febr. [Kollekte. Neue Schule. Un“ 
glücksfall.] Die Wohlthätigkeitskouekten am hieſigen Orte haben eil 
Summe von ca. 300 Thir. ergeben. Uaſerm Hrn. Bürgermeiſter Roll iſt zum 
Tyeil dieſes Reſultat zu verdanken, obgleich er erſt ſehr kurze Zeit hier if 
hat er ſich doch mit der größten Beteitwilligkeit dieſer Sammlung unter“ 
zogen. Mit der Vertheilung iſt bereits begonnen worden und erhalten DIE 
Armen entweder baares Geld in wöchentlichen Raten oder Naturalien u 
Brot. Wöchentlich kommen 100 — 120 Brote zur Vertheilung. Die Lieft“ 
rung hat die Bäderei der Wittwe Frau Raphael mit 5 Sgr. pro Brot, IM 
Gewicht von 8 Pfund übernommen. — In dem 1½ Meile von hier. bei’ 
genen Dorfe Trzeianko iſt eine neue evang. Schule gegründet worden, wel 
jedoch mit einem Lehrer noch nicht beſetzt iſt. Derſelde hat an Gehalt 
Thlr. baar nebſt freier Wohnung und Brennmaterial und außerdem 
Nutzung von 6 Morgen Schulland, 24 Scheffel Roggen, 2 Scheffel Weiz 
6 Scheffel Gerſte und 6 Scheffel Erbſen erhalten. Während der erſten z 
Jahre erhält jedoch der Lehrer anſtatt der Naturalien und der Landnußun 
von der Gutsherrſchaft (Nittergutsbefiger Jacoby) freie Station. — In diel 
Tagen begab ſich der 18jahrige Sohn eines Wirths aus Konin zur Hochzen 
nach Zajgezkowo. Nach der alten hergebrachten Sitte wollte er an dieſen 
Freudenfeſt eine Piſtole, welche er zu dieſem Behufe mitgenommen hatte, 
feuern. Beim erſten Schuß ſchon ſchnappte der Hahn zurück, der Sch 
ging los und durchbohrte ihm die Hand, von der zwei Finger amputirt we 
den müſſen. 

+ Gneſen, 19. Febr. [Gneſen⸗Wreſchen⸗Slupee 
Dem Vernehmen nach wird der Rittergutsbefißzer Ru ſſak al 
Labiſzynek, welcher ſich um das Zuftandefommen der Pof 
Thorner Bahn verdient gemacht hat, auch dem Komite für d 
Oels⸗Militz Krotoſchin⸗Wreſchen⸗Gneſener Bahn, an deſſen Spi 
ver Fürſt von Thurn und Taxis, und Graf Malzan ſtehen, be 
treten, um die von Hrn. Ruſſak ſchon vor 15 Jahren prof 
tirte Bahn Gneſen⸗Slupce⸗Lodz dadurch zur Ausführung 
bringen, jo daß die Bahn auch von Wreſchen nach Slupce 1 
baut werden ſoll. Es verdient erwähnt zu werden, daß Pr 
Ruſſak ſchon vor zwei Jahren eine ſekundäre Bahn nach Pol 
projektirt hat, wovon die Meile kaum 10,000 Thlr. koſten soll 
nach dem Beiſpiele von England und Amerika. Jitzt ſchein 
das Handelsminiſterium, wie die „Nat. Z.“ berichtet, dieſer ad 
Bahn geneigt zu werden. Hoffentlich gelingt es Herrn Ruſſal 
von dem hieſigen Kreiſe und beſonders von der Stadt die nöth, 
gen Opfer für die neuen Bahnen Gneſen⸗Wreſchen⸗Slupce 3 
erhalten, und vielleicht folgen dann auch die Kreiſe nach, welch. 
bis jetzt eine Beihilfe abgelehnt haben. 

Schueidemühl, 20. Febr. [Pro duktenpreiſe. Ball] er 
Gettetdehandel herrſcht wenig Leben. Die Preiſe find daher gedrüdt. 1 
letzten Wochenmarkte wurde der Scheffel Roggen für 1 Thlr. 15 Sgr., 4 
Schffl. Gerſte für 1 Thlr. 10 Sgr., der Schffl. Erbſen für 1 Thlr. 16 
und der Schffl Hafer für 27¼ Sgr. gekauft. Die Zufuhr von Heu 
ſehr bedeutend. Auf dem hieſigen Bahnhofe treffen täglich zur Berladußß 
nach Berlin, Breslau ic. große Lieferungen ein. Für die beſte Qualit 
wurden pro Btr. 22½ Sgr. gezahlt. er Preis für die Kartoffeln, 00 
cher ſchon ſeit längerer Zeit pro Schffl. 15 und 16 Sgr. betrug, ſtie 
letzten Wochemarkte auf 21 Sgr. — Geſtern Abend fand in dem Knop 1 
Saale ein Ball für die Unteroffiziere ſtatt, an welchem auch die Offtz 


der hieſigen Garniſon Theil genommen haben. 7 
Vereine und Vorträge. 


& Am Montag hielt im Handwerkerverein Hr. Dr. Brie 4 
einen Vortrag über die deutſche Nord» und Oſtſeeküſte. Die Nordſee 10 
eine Tiefe bis zu 3000 Fuß, während die Oſtſee höchſtens 200 Fuß tief 
fol. Die Nordſee friert niemals zu, die Oſtſee dagegen hat ſich einmal 
15. Jahrhundert total mit Eis bedeckt, und friert auch ſonſt in fh 
Wintern längs den Küſten oder in den Buchten zu. Redner ſchilderte I 
Holland mit feinen Dünen und Deichen zum Schutze gegen den Andrang e, 
Meeres, ſprach über die Trockenlegung des Haarlemer Meeres und das * 
jekt der Austrocknung des Zuyder⸗Sees, ging ſodann zu den Inſeln an * 
Nordſeeküſte Deutſchlands über und ſchilderte das Geeſt., Moor- und Mach 
land im nordweſtlichen Deutſchland; das früher unfruchtbare Mosel 
wird mehr und mehr entwäſſert und bebaut. Das Meer dringt hier an t 
Küfte immer weiter nach Süden vor, hat einft dort, wo ſich zahlreiche Sn 
fer befanden, den Dollart und Jahdebuſen gebildet, wobei viele taufend N 
ſchen umkamen, und wird ebenſo auch die Inſel Wangeroo vernichten. Rn 
ging nun weiter zu Jütland über, fchilderte den außerordentlich fruchten, 
Boden in Schleswig, die Halligen, das Vorrücken des Meeres und der Sn, 
dünen an vielen Stellen, die troſtloſen, unfruchtbaren Striche bis zum 50 
gebirge Skagen, ging ſodann zur Oſtſee über, ſprach über die Inſeln M 
Rügen, Uſedom, Wollin ꝛc., ſodann über die friſche und kuriſche Rebe! 
über die Haffe ıc. Erläutert wurde der lehrreiche Vortrag durch eine 9a 
Karte von Deutſchland. — Im Fragekaſten befand ſich eine Frage: ob er) 
Waſſer der ſtäditſchen Waſſerleitungen erſt die Hausleitungen ſpeſſe und ban 
nach dem Hochbaſſin hinaufgetrieben werde, oder ob alles Waſſer erſt pin 
Hochbaſſin herabkomme. Hr. Oehlſchläger beantwortete dieſe Frage dau, 
daß, wenn die Maſchinen auf dem Graben im Gange ſind, das Waſſer die 
rekt nach den Hausleitungen hinaufgetrieben werde, daß dagegen, wan af 
Maſchinen ſtehen, ſämmtliche Hausleitungen, Hydranten ic. vom Hoch? pie 
aus geſpeiſt werden. Daran anknüpfend, wurden Mittheilungen übe 1 
u des Froſtes auf die Waſſerleitung in der erſten Hälfte d. 
gemacht. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

OD Liſſa, 19. Febr. ere 
ligen unter des Kreisgerichtsdirektors Wittholz aus mn 
ſelbſt für die Kreiſe Koften, Franſtadt und Kröben ftattgehabten A 
richteverhandlungen umfaßten einen Zeitraum von 6 Tagen. Boy 
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Vr. 45. Mittwoch, 


endſtem Intereſſe unter den zur . gelangten Anklagen war un⸗ 
1 gegen den Gerbermeiſter Wilhelm Adolf aus Schmiegel 
auf „Mord“ gerichtete. Dieſelbe endigte mit der Verurtheilung des Ange⸗ 
klagten zu m To de. Die von dem ngeflagten an dem Handelsmann Ba⸗ 
ru ch Feuerſtein aus Schrimm verübte That iſt feiner Zeit den Leſern 

rer gefhägten Zeitung mit allen Einzelheiten jo ausführlich und umftänd- 
lich mitgetheilt worden, daß ich mich darauf beſchränken darf, aus dem Zus 
lammen ange der Schwurgerichtsverhandlung hier die weſentlichſten Momente 
nur wiederzugeben. Seit etwa 10 Jahren ſtand der Angeklagte mit dem von 
ihm gemordeken Feuerſtein in geſchaftlicher Verbindung. Er jelbft bezeichnete 
letzteren als ſeinen Wohlthäter, der auf uneigennützige Weiſe ihm nicht 

eldanleihen ohne Zinſen oder höchſtens zu einem geringen Zinsfuß von 
5 pCt. er ſondern ihm auch auswärts Kredit verſchafft, ja ihm ſogar 
ohne jegliches eigene Intereſſe in Poſen ſogenanntes Sohlleder gekauft, um 
ihn mit den Vortheilen des Ausſchnittes N beim Einzelverkauf ver⸗ 
traut zu machen. Feuerſtein war für ſeine Verhältniſſe ein ziemlich wohl⸗ 
habender Mann neigte jedoch zu einer übertriebenen Sparſamkeit. Anſtatt 
auf ſeinen geſchäftlichen Reiſen und Ausflügen in einem Wirthshauſe zu 
logiren nahm er faſt immer Unterkunft bei feinen Kunden und Handelsfreun⸗ 
den. So logirte er auch auf feiner letzten Geſchäftsreiſe im November v. J. 
beim Angeklagten, der ihm in der Nacht vom 14. zum 15. ein Strohlager 
bereitete. Da Feuerſtein mit dem Frühzuge von Altboyen aus weiter reiſen 
wollte, ſo bat er den Adolf, ihn rechtzeitig zu wecken. Dies geſchah auch 
Morgens gegen ¼ 4 Uhr. Nachdem der Angeklagte die Schlafſtelle 
des Feu rſtein betreten und deſſen lederne Geldtaſche erblickt (Beuer- 
ſtein hatte ſeine Baarſchaft, ſeine Wechſel und Effekten ſtets mit 

und trug ſie zur größern Sicherheit an ſeinem Leibe) erwachte 
n ihm die Gier nach dem Beſitze ihres Inhalts und mit ihr zugleich der 
Entſchluß durch die Ermordung des F. ſich in den Beſitz ſeiner aus etwa 
1080 Thalern und einigen Wechſeln, die er ſelbſt ihm ausgeſtellt, beſtehenden 
Baarſchaft zu ſetzen. Er führte dieſen Entſchluß in einem Augenblicke aus, 
als F. aus der Werkſtatt, ſeinem nächtlichen Aufenthalte, treten wollte, in⸗ 
dem er ihn ſelbſtgeſtändlich an die Kehle faßte und ihn durch heftiges Zu⸗ 
ſammendrücken erwürgte. Nachdem er ſich überzeugt, daß jedes Leben aus 
dem Erwürgten geſchwunden ſei und nachdem er die Baarſchaft des Gemor- 
deten an ſich gebracht, ward der Entſeelte in einen Sack geſteckt in der 
Lohgrube vergraben und aus dieſer nach 4 Tagen genommen und in einer 
Kellergrube verſcharrt. Wie die Thäterſchaft des ngeklagten und der Ort, 
an dem die bis auf die bloßen Knochen durch die ätzende Lohe verzehrten 
Ueberreſte des Gemordeten verborgen lagen, durch die Scharfſicht und die 
Gewandheit des Polizeikommiſſarius Schnepel aus Poſen zu Tage ge⸗ 
bracht war, darüber iſt Ihnen zur Zeit ausführlich von Schmiegel aus berichtet 
worden. In der Vorunterſuchung hatte der Angeklagte ein vollſtändiges Ge⸗ 
ſtändniß abgelegt, das er jedoch in der öffentlichen, mündlichen Verhandlung 
vor dem Schwurgerichtshofe Anfangs in weſentlichen Momenten zu wider⸗ 
rufen und zu beſtreiten verſucht, er räumte aber dann ſchließlich doch die That in 
der früher von ihm geſtandenen Weiſe ein. Die Staatsanwaltſchaft hielt 

505 die Ausführung des Vertheidigers des Angeklagten, Juſtizrath 


nur 


Pohle, das Geftändnig nicht für ausreichend, um die Mitwir- 
kung der Geſchworenen auszuſchließen und auch der Gerichtshof 
entſchied ſich ſchließlich zur weiteren Verhandlung mit den Geſchworenen. 


| 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


In der Beweisaufnahme ſelbſt konnte von der durch den Angeklagten allein 


verübten That nichts weiteres ausgemittelt werden; dagegen berichtete 


der zur Verhandlung vor den Geſchworenen laudirte Polizel⸗Kommiſſarius 
Sch. aus Poſen klar und umſtändlich über die Entdeckung der That. 
Die Ehefrau des Adolf wurde im Einverſtändniß der Anklageſtell und der 
ee nicht weiter vernommen. Dagegen bekundete der im Zuſchauer⸗ 
raum befindliche Sohn des Gemordeten Vielerlei über das lange und faſt 
freundſchaftliche Verhältniß ſeines Vaters zum Angeklagten. Es begannen 
die Plaidoyers; der Staatsanwalt Matthes beantragte das „Schuldig“ 
auf vorſätzlichen Mord. Der Vertheidiger Juſtizrath Pohle bafirte 
die Vertheidigung hauptſächlich auf Annahme des „Todtſchlags.“ Nach 
einem Reſümmee des Borfigenden zogen ſich die Geſchworenen zurück, deren 
Verdikt nach kurzer Berathung auf „ſchuldig des Mordes mit mehr 
als ſieben Stimmen lautete. Der Gerichtshof erkannte dem Antrage der 
Staatsanwaltſchaft gemäß auf Todesſtrafe. Ich ſchließe mein Referat mit 
einer flüchtigen Skizzirung des Weſens und Charakters des Verurtheilten. 
Der jest 58 Jahre alte Adolf iſt feit länger als zehn Jahren in Schmiegel 
etablirt und hat, wie bereits oben angedeutet, den ſelbſtſtändigen Betrieb 
feines Gewerbers hauptſächlich dem Feuerſtein zu verdanken. Die von ihm 
begangene Schauerkhat würde ein pfychologiſches Räthſel bleiben, wenn nicht 
andere charakteriſtiſche Momente aus dem früheren Leben des A. mit in Rück ⸗ 
ſicht gezogen würden. A., der ſchon jung ſeine Eltern verloren, trat als 
Knabe in die Dienfte eines Hirten und hütete die Schweine. Ohne jeglichen 
Schulunterricht aufgewachſen — er kann daher weder ſchreiben noch leſen 
— entbehrte er fogar des Religtonsunterrichts, da er auch nicht einmal die 
ſogenannke Hüteſchule des Dorfes beſuchte. Die wenigen Religionsbegriffe, 
die er befigt, hat er aus dem Konfirmandenunterricht. Um fo mehr ift es 
zu verwundern, daß er in feinem Umgange einen gewiſſen Anſtand zu be- 
wahren, ja ſogar einen Grad von Achtung unter feinen Mitbür⸗ 
gern ſich zu erwerben wußte. Er neigte ſich von jeher zur Sparſamkeit, 
der Art, daß er als Geſelle ſich mehrere hundert Thaler erſpart, die den 
Grundſtein zu feiner Etablirung bildeten. Obwohl fein Blick etwas Heim⸗ 


tückiſches verräth, fo würde man doch in feiner Phyſiognomie noch feines- | 


wegs den Verbrecher erkennen. Was ihm ferner eigen zu ſein ſcheint, iſt 


eine tiefe Verſchloſſenheit und ein hoher Grad von Stumpfſinn, wenn er 


ſich in ſeinen Berechnungen getäuſcht wähnt. Ich präſumire dies aus dem 
ſtoiſchen Gleichmuth, mit dem er die Verkündigung ſeines Todesurtheils 
entgegengenommen, aus der Empfindungsloſigkeit, die er während des 
letzten Theiles der öffentlichen Schwurgerichtsverhandlung offenbart, indem 
er nur immer mit „ja“ und „nein“ geantwortet, während er in der Vor⸗ 
unterſuchung einen gewiſſen Trotz an den Tag gelegt haben ſoll. Die ganze 
öffentliche Verhandlung machte auf die furchtbar gedrängte Zuhörerſchaft 
einen weniger ſpannenden als peinlichen Eindruck. 7 
Duisburg, 19. Febr. Selten oder wohl nie hat der Sitzungsſaal der 
Kriminalabtheilung des hieſigen Kreisgerichts ein jo zahlreiches Auditorium 
geſehen, als am geſtrigen Tage, an welchem die öffentlichen Verhandlungen 
über die ſ. 8. in den Zeitungen und Blättern fait ganz Deutſchlands beſpro⸗ 
chenen Anſchuldigungen gegen hieſige Polizei ⸗Offtzianten wegen * 
lungen Jubaftister begannen. Auf der Anklagebank nahmen die 
zeidiener Groſſart, Friedrichs, Winter, Müller, Ko 


| 
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Poli- mit 700 Mann Truppen nach or . 
(zugleich Gefangenwär. Wetter iſt gefund und kühl und die Truppen find in guter Stimmung. — 


23 Februar 1870. 


1, Winter in 3, Müller in 2, Koch in 4 und die Ehefrau Koch in 2 Fällen 
e e d beſchuldigt ſind. Die geſtrige Verhandlung diente aus⸗ 
ſchließlich zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes durch Zeugenvernehmungen und 
es werden dieſelben auch heute noch fortgeſetzt. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

Königsberg, 19. Februar. Der Einladung des Vorfteher- Amtes der 
hieſigen Kaufmannſchaft zu einem gemeinſamen Vorgehen, betreffend die Zu« 
ſammenberufung des Zollparlaments behufs Herbeiführung einer ratio⸗ 
nellen Tarifreform, haben bisher entſprochen: die ſtädtiſchen Behörden 
in Königsberg, Danzig und Gumbinnen, die Handelsvorſtände in Memel, 
Tilſit, Danzig, Stettin, Kottbus, Poſen, Lübeck, Roſtock und die Haupt⸗ 
verwaltung des Vereins weſtpreußiſcher Landwirthe. Sehr bedauerlich iſt es, 
daß die landwirthſchaftlichen Vereine ſich nicht mehr rühren in einer für die 
geſammte Landwirthſchaft ſo hochwichtigen Frage. 

Petersburg, 22. Febr. (Tel.) Die Emiſſion der Aktien für die 
Bahnlinie Brzesc⸗Grajewo. Lyk ſoll durch Vermittelung des hieſigen gegen⸗ 
ſeitigen Kreditvereins in nächſter Friſt erfolgen. Der Emiſſions⸗ Preis ift 


auf 94 feſtgeſetzt. 
Vermiſchtes. 

* Riga. Die Rig 3.“ meldet, die über das unlängſt gemeldete Erdbeben 
in Riga angeſtellte wiſſenſchaftliche Unterſuchung habe ergeben, daß die Erd. 
erſchütterungen, welche kürzlich dort verſpürt worden find, nicht durch Erd⸗ 
ſtöße, ſondern durch das Springen der Erdrinde in Folge des ſtren⸗ 
gen Froſtes hervorgebracht worden find. Auch aus Charkow wird dem 
„Reg Anz.“ mitgetheilt, daß dort fo ſtarke Riſſe der Erde entſtanden find, 
daß die Bewohner einſtöckiger hölzerner Häuſer wie durch Erdſtöße aus dem 
Schlafe erweckt wurden und ein Zittern der Tiſche bemerkbar war. 

* Von Sir Samuel Baker iſt der folgende Brief in Alexandria 
eingetroffen: „Khartum, 12. Januar 1870. — Geehrter Herr! Wir ſind 
hier alle wohl am 8. d. M. eingetroffen, nach einer unvergleichlich kurzen 
Zeit von 32 Tagen 16 Stunden von Suez nach Khartum. Wir wurden 
ſieben Tage in Suakim wegen Mangels an Kameelen und einen Tag in 
Berber aufgehalten; demnach erreichten wir Khartum in einer Reiſe von 24 
Tagen und 16 Stunden. Dieſe Geſchwindigkeit beweiſt, daß der Weg über 
Suakim beſſer iſt, als der durch die Wüſte Koroſo. Bei meiner Ankunft 
hierſelbſt muſterte ich die Truppen, ihre Geſundheit iſt ausgezeichnet und ſie 
ſind zur Reiſe nach dem Weißen Nil in Bereitſchaft. Der Aufenthalt, 
wechen ſechs Dampfer und funfzehn große Schiffe am zweiten Waſſerfall 
erfuhren, iſt eine große Enttäuſchung. Mit 1000 Mann in drei Dampfern 
und funfzig Schiffen, welche hier zuſammengebracht werden, werde ich den 
Weißen Nil hinaufeilen. Nachdem die Mannſchaft in Gondokoro aus Land 
gegangen, werden die Boote nach Khartum zurückkehren, um Mr. Higgin⸗ 


| botham und die Ingenieure an Bord zu nehmen, welche jetzt mit den zer⸗ 


legten Samudaſchen Dampfern auf Kameelen durch die Wüſte Koroſo auf 
Khartum zu vorrücken. Dieſe zweite Abtheilung der Expedition wird mir 
ondokoro folgen. Wir find alle wohl, das 


ter) und des letzteren Ehefrau Platz, von denen Groſſart in 2, Friedrichs in Ihr aufrichtiger Sam. W. Baker.“ 


Bekanntmachung. 
Der bisher auf dem fiskaliſchen hu bei 
Lindenſtadt abgehaltene Jahrmarkt, ſpeziell 
der Vieh- und Pferdemarkt, iſt nach den dazu 
hergerichteten Plätzen und Straßen innerhalb 
der Stadt und zwar noch der ſogenannten 
Neuftadt verlegt worden. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur 
Kenntniß, daß die nöthigen Vorbereitungen 
getroffen find, um bereits den nächſten, am 

März c. ſtattfindenden Markt auf dieſen 
Plätzen abzuhalten. 

Der Topfmarkt iſt nach dem Platze vor 
dem Maſchinenbdauer Schneiderſchen Grund- 
Rüde verlegt. 

Birnbaum, den 10. Februar 1870. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Nachdem in dem Konkurſe über das Ver ⸗ 
mögen des Buchhändlers Guſtav Fritze zu 
Pleſchen der Gemeinſchuldner die Schließung 
eines Akkords beantragt hat, fo iſt zur Er- 
oͤrterung darüber, od, und zu welchem Be⸗ 
trage die Konkursgläubiger, deren Forderun⸗ 
gen in Anſehung der Richtigkeit bisher ſtrei 
tig geblieben find, zum Alkordverfahren zu- 


lich oder zu Protoko 
falls in der auf 


Königli 


Proklama. 


Nachdem über den Nachlaß des zu Lubo⸗ 
wice am 11. November 1869 verſtorbenen 
Rittergutsbefigers Maximilian Hardenack 
das erbſchaftliche Liquidations verfahren eröff- 
net worden, werden alle Erbſchaftsgläubiger 
und Legatore aufgefordert, ihre Forderungen 
an den Nachlaß, fie mögen bereits rechts. 
haͤngig ſein oder nicht, bis zum 1. April 
1870 bei dem unterzeichneten Gericht ſchrift⸗ 
anzumelden, widrigen 


den 12. April 1870 


Vormittags 10 Uhr 
anberaumten öffentlichen Sitzung das Prä- 
kluſtonserkenntniß dahin ergehen wird, daß ſie 
ſich wegen ihrer Befriedigung nur an das⸗ 
jenige halten können, was nach vollſtändiger 
Befriedigung aller rechtzeitig angemeldeten 
Borderungen von der Nachlaßmaſſe mit Aus- 
ſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers 
gezogenen Nutzungen übrig bleibt. 

Gneſen, den 28. Dezember 1869. 


ches Kreisgericht. 
I. Abtheilung · 


Wezwanie. 

Gdy nad pozostaloscia W Lubowni- 
eneh, dnia II. Listopada 1869, zmartego 
dziedzica Maxymillana Harde- 
maka postepowanie sukcesyjno-likwida- 
cyjne otworzontm zostalo, Wzywaja sie 
wszyscy wierzyciele sukcesyjni i legataryu- 
sze, zeby swoje naleznosci do pozostalosci, 
cy takowe Juz sa prawomocne lub nie, 
do 1. Kwietnia 1870 u podpisanego sadu 
pismiennie lub do,protokölu zglosili, w prze- 
| 8 razie wWpübliczuem posiedzeniu na 
zien 


12. Kwietnia 1870, 


przed poludniem o 10. gedz. 
wyznaczonem, wykluczajgco zawyrokowa- 
nem bedzie, ze sig wzgledem swego zaspo- 
kojenia tylko tego trzymaé moga, co po 
zupelnem zaspokojeniu wszystkich weze- 
$nie zgloszonyeh nalezytosci z masy po- 
zostalosci, wWylaczajge Wszystkie od smierci 
spadkodawcy pobierane korzysci, pozo- 
stanie. 
Gniezno, 28. Grudnia 1869. 


Krölewski Sad Powiatowy, 
WVͤdzlal I. 


worden. 


zulaſſen, ein Termin auf 


den 2. März 1870, 


Vormittags 11 Uhr, 


12 bis 15,000 Thaler 


werden auf ein Gut zur erſten Hypothek ge⸗ jeder Größe, mit und ohne Brennerei, werden 
ſucht. Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Landgüter 


für tüchtige und zahlungsfähige Landwirthe 


U 
in unſerem Gerichtslokal vor dem unterzeich · 
neten Kommiſſar anberaumt worden. 
Pleſchen, den 14. Februar 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Hassert. 


Nachlaß ⸗ Auktion. 


pachten geſucht. 


Vachtgeſuch. 


Eine Reſtauration in Poſen mit Tanz. 

local wird unter günſtigen Bedingungen 

Refleckirende wollen i 

Adreſſen sub G. 8888. in der Expedition 
der Poſener Zeitung niederlegen. 


zu pachten geſucht von 
Gerson Jarecki, 
Magazinſtraße 15, in ofen. 


zu 
hre 


in Schleſien. 


Zu dem im April beginnenden neuen Kurſus 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
85 25. Februar 


werde ich Freitag den 

1870, fraß von 10 Uhr ab, im Mikulski⸗ > Das at iſt mit einer höheren Töchter. 
ſchen n ie, Martin, Mir, 50, Stubendecorationen baue 5 und et mug fü, da fr 
aus dem Rachlaſſe des Oberſt-Pieutenants [far Sale, Zimmer und Fagaden empfiehlt ſichlperliche Wohlbefinden der Söglinge beachtens⸗ 
. Salis ir 4 P the Vorteile. 

v. Saliſch herrührend, zwei gute militair⸗ C. Wancke BR 5 — 2 55 ober ſchrifliche Auskunft 


fromme Reitpfer de und] Bildhauer, 
zwar: * Wallach, 
Schimmelſtüte 55 Frdr. Taxwerth, fowi 

und Stallutenſilien, demnächſt die vor ⸗ 
andenen Futterbeſtände öffentlich meiſt⸗ 


Zur Anfertigung von 


- 1 Inhaber eines der größten Ateliers. [ift gern zu ertheilen bereit 
b, Feu bell: Berlin, Fehrbellinerſtr. 89, Fer 
Berlin. 


finden Penſionärinnen vom 6. Lebensjahre an 
Aufnahme. 


im Februar 1870. 
Die Vorſteherin 


Anna Grossmann. 


deen gegen ſofortige Bezahlung verſteigern. 
Ziyehlewski, 
koͤnigl. Auktions⸗Kommiſſarlus. 


Für Gutsbeſitzer. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepfie Doctor O. Kiltisch 
in Berlin, Mittelſtraße 6. — Bereits über Hundert geheilt. 


J 


— 


Güter in Poſen und Weſtpreußen, deren 
Areal vorherrſchend aus Weizenboden beſteht, | 
werden zu kaufen oder auch zu pachten Guth. 
Frankirte Offerten zu richten an den Gutsbe⸗ 


Epileptiſche Krämpfe (FJallſucht); 
beilt brieflich nach langjährigen Erfolgen der Specialarzt für Epilepfie 
Dr. med. Cronfeld in Berlin, Johannisſtraße 5 


ſitzer R. Inowraclaw poste restante, 


0 
Vachtung. 

Auf einer Domaine in Böhmen (Saazer 
Kreis, deutſche Gegend) find zwei Meiereten 
zuſammen 600 preuß. Morgen beſten Bodens 
auf 6 event. 9 Jahte zu verpachten. 

Näheres Wirthſchaftsdirektion Liste, letzte 
Poſt Lubenz in Böhmen. 


In meiner Bierbrauerei bierfelbft if der 


BVBierausſchanſt 

nebft Reſtauration ſowie die dazugehört- 
gen Wohnungsräume, Küche, Keller ꝛc. ſofort 
oder vom 1. April c. zu verpachten. 


Samter, den 17. Febr. 1870. 
Siegfried Mottek. 


bisherigen gegenü 


23 


Das Comtoir von S. Calvar 
ber, 


Eingang Markt Nr. 10 
Nutzholz⸗Verkauf. 


Donnerſtag den 3. März, früh 
9 Uhr, wird in Kotus bei 
Koſten eine bedeutende Quantität 


Eſchen⸗Nutzholz 
meiſtbietend gegen baare Bezah⸗ Schafe verkauft 
lung verkauft werden. 


befindet ſich jegt, dem 
Markt- und ee , 


F Garten⸗Sämereien 


keimfähig und billigſt empfiehlt 
Ws Poſen, Berlinerſtr. 13, 


Kunft- und Handelsgärtner 
(Preis- Verzeichniſſe gratis u. franco.) 


Fette Ochſen, Kälber und 


Lagiewnik bei Klecko. 


Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik 
Rühl & Brosowsky, 
Frankfurt a/ ., am Bahnhofe. 

Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß wir dem Kaufmann Herrn 
W. Peikert in Neutomysk den Vertrieb der Fabrikate 
unſerer Eiſengießerei und Maſchinenfabrin für dort und um 


gegend übertragen haben, und iſt derſelbe von uns mit Preis 
Couranten, die unſere billigſten Jabrikpreiſe enthalten, verſehen 


Wir werden es uns ſtets angelegen ſein laſſen, eingehende 
Ordres mit größter Sorgfalt auszuführen, und geſtatten wir uns 
noch auf die ſpecielle Annonce des Herrn W. Peikert hinzuweiſen. 


Auf obige Annonce der Herren Rühl & Brosowsky, Frank- 
furt a/ G., Bezug nehmend, erlaube ich mir hiermit ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß Zeichnungen und Preiscourante, namentlich von: 
hittern, Monumenten, Graßkreuzen, Grabtafeln, 


fenthüren, luftdichten und einfachen Wagenbuchſen in 


Bflugtheilen, 
Erziehungsanſtalt zu Jauer jederzeit bei 


von mir ſtets auf das Schnellſte und Pünktlichſte ausgeführt werden. 
Indem ich noch um Ertheilung gütiger Aufträge bitte, zeichne 


Neutomysl, den 20. Februar 1870. 


Die Poſamentier⸗ und Kurzwaaren⸗ Handlung en gros 


Eſcher's 


Dieſe vielfach erprobten Garne ſind ſowohl für alle Nähmaſchinen, als 
andarbeiten verwendbar und dürfen mit Recht den beſten engliſchen in Ega⸗ 
lität und Haltbarkeit zur Seite geſtellt werden. — Auftrage nach außerhalb wer⸗ 

den prompt und ſofort erledigt. 
Wir notiren: 80 Yard in Schwarz und Weiß von Nr. 12—150 und couleurt 


Beſt 6fach Patent 


Belt fach um: 


und übernehmen Garantie für die Richtigkeit des Maaßes. 


den verſchiedenſten Größen, 
ingelwalzen, ſowie den verſchiedenſten 
kandwirthſchaftlichen Maſchinen dc. de. 


mir zur Anſicht bereit liegen, und werden Beſtellungen 


Hochachtungsvoll 


W FPeikert. 


: Beachtenswerth!! 


von- Fränkel & Levy 


in Berlin, Nr. 29 Königsſtraße Nr. 29, 
empfiehlt ihre Haupt⸗Niederlage von 


Maſchinengarnen auf Spublen 


aus der Baumwollen⸗ Spinnerei und Zwirnerei 


Nieder-Uster (Schweiz). 


per Groß 2712 Thlr. 
per Dutzend 6% Sgr. 


200 Yard per Groß 6¾ Thlr., per Dutzend 17 Sgr. 
250 Yard per Groß 8¼ Thlr., per Dutzend 21%, Sgr. 


Yard per Groß 16%, Thlr., per Dutzend 1 Thlr. 12 Sgr. 
1000 Yard Patent per Groß 25 ½ Thlr., per Dutzend 2¼ Thlr. 


Fränkel & Levy, 
Berlin, Nr. 29 Königsſtraße Nr. 29. 


Am Montag, den 28. Febr. c von 
Neugedank gegen gleich baare Zahlung 


» 2 a 2 Sonnabend früh kommen . 
hee . : zen ni sc: Bann en. Bu 


etzbrucher Heu mit der Bahn an. Bei 
bnahme von mindeſtens 25 Ctr. iſt ſolches 


Mit Ostern d. J. beginnt im Conservatorium der Musik ein neuer Unterrichts- liefern Bauholz, Schltetſtämme, Rundlatten |6 Stück 5 Thür. — Jedenfalls & 29 Sgr. per Ctr ab Bahnhof hier zu baden. 


eursus und Donnerstag dem 21. April d. J. findet die regelmässige halb- 

jährige Prüfang und Aufnahme neuer Schfltehinen und Schüler statt. N A B 
welche in das Conservatorium der Musik eintreten wollen, haben sich bis dahin schrift-HKigben, un 8 ; 
lich oder persönlich bei dem unterzeichneten Directorium anzumelden und am vorge- 
dachten Tage Vormittags 9 Uhr vor der Prüfungscommission im Conservatorium ein- 
zufinden. Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens] 


die Anfangsgründe übersteigende musikalische Vorbildung. B | ol -Merfau 2 
N Das n Wee 555 3 1 gründliche Ausbildung ni z⸗ . dem Blumenblatte, weißer Ein- 

in der Musik und den nächsten Hilfswissenschaften. er Unterricht erstreckt sie 0 N 2 

theoretisch und praktisch über alle Zweige der Musik als Kunst und Wissenschaft Im Choryner Walde bei Koſten faſſung, carminrothen Punkten, von 


(Harmonie- und Compositionslehre; Pianoforte, Orgel, Violine, Violoncell u. s. w. in[ wird an jedem Wochentage Bau⸗ſchönem Wohlgeruch und ſchöner 


die ſchönſte bis jetzt eingeführte 
Die Abfahrt zur Warthe if ſehr bequem. Lilie, außerordentlich große Blumen 
Die Forſt⸗Verwaltung. von elfenbein⸗weißer Farbe mit 
“feinem goldgelben Streifen auf je⸗ 


1 
Die beltebteſten Bücher. 


Solo-, Ensemble-, Quartett-, Orchester- und Partiturspiel; Directionsübung, Solo- und g R 
Chorgesang und D verbunden mit Uebungen im öffentlichen Vorirage; holz verfauft, unter welchem ſich Belaubung, verjendet 3 
Geschichte und Aesthetik der Musik; italienische Sprache und Declamation) und wird] auch Mühlenarme und Mühlwellen die Handelsgärtnerei 
ertheilt von den Herren Professor E. Fr. Richter, Kapellmeister ©. Rel- b d 
neeke, Dr. R. Papperitz, Dr Oscar Paul, Prof. J. Moscheles, E. efinden. 1 von W Neumann 
F. Wenzel, Theodor Coecius, Concertmeister F. David, Concertmei- L Luczewski N 5 5 
ster Engelbert Röntgen, F. Hermann, Emil Hegar, C. Glogs- . in Eybau i S 
ner und F. Werder. in Klelczewo 75 N 
Das Honorar für den gesammten Unterricht beträgt jährlich 80 Thlr., zahlbar n =: 
pränumerando in ¼ jährlichen Terminen a 20 Thlr. Flle 11 Zu . ahr. Kam Schön u. dauerhaft geacbeit. Küchen- und 
Die ausführliche gedruckte Darstellung der innern Einrichtung des Instituts Holz⸗Verkauf. Speiſeſpinde, wie auch Schlafbanke ſtehen a 
u. 8. w. wird von dem Directorium unentgeltlich ausgegeben, kann auch durch alle Im Gräger Borfe, Revier Jaſtrzembnik Verk. b. M Goldstein, Tiſchlermſt., Wronkerſt. 8. 
Buch- uud Musikalienhandlungen des In- und Auslandes bezogen werden. Jag. 11 25 17 ſollen 3 2 
Leipzig, im Februar 1870. 5 ö 1 
Montag den 7. März c. 
von 9 uhr Morgens ab 
ca. 600 Stück 1 0 und Bol 
» 830 Klaftern en-Ruphols . 
aus dem diesjährigen Einſchlage öffentlich meiſt. e Claffiker Unterhaltungsſchriften ꝛc. 
6 bietend gegen gleich baate Buhlung verkauft 1 herabgeſetzte 
a K erden. i ‘ 
? N N N Die zu verkaufenden Hölzer befinden ſich in 1) Converſations⸗Lexicon. Neueftes, 
neueſter und beſter Konſtruktion, welche ſich durch leichten Gang ber, Nähe der Haltehels @inenpoufk an de S e EEE e 
und gleichmäßige Saat auszeichnen liefert die Laſcwko bel Grätz, den 18. Febr. 1870, [leder Band ca 4e les ene 
4 > 7 Format, elegant! 2) Kaltſchmidts 
Ei engießerei und Maſchinen⸗Jabril Die Forſtverwaltung. allgemeines Fremdwörterbuch, die neueſte 
2 2 ‘ 0 
von J. Kemna in Breslau, Kleinburgerſtr. 26. 
Einige 70 der beſten Zeugniſſe liegen vor, und werden auf 


100 Felthammel 


Auflage, (ca. 20,000 Artikel) 1869, gr. Format, 
beide Werke zuſammen nur 3 Thlr.! 
Geſchichte des Nabbi Joſchua ten 
Joßef Hanoogri, genannt, Jeſus Chriſtus, 


Wunſch ſowohl dieſe, als auch ein Nachweis von den im Jahre 1868fhat zum Verkauf Dom. Steſa-Hanzig wirklich wahre und nat irliche Geſchichte 
und 1869 verkauften 157 Stück Orillmaſchinen, franco übersendet uowo bei Bentſchen. 


des großen Propheten von Nazareth, (wurde 
früher ſ. 3. confiscirt) 4 Bände, gr. Octav, 
nebſt aktengemaßer Darſtellung des fiskaliſchen 
Proceſſes, ſtatt 8 Thlr. nur 3 Thlr. (NB Nur 
wenige Expl. egiftiren, da der größte Theil 
verbrannt wurde.) Die Wiener Gemälde ; 
Gallerien, großes brillantes Prachtkupfer⸗ 
werk in groß Quart, für den Salon und 
Büchertiſch mit 45 gr. Pracht⸗Stahlſtichen, 
Kunſtblätter (Raphael, Rubens, van Dyk, 
Rembrandt ꝛc.) nebſt kunſtgeſchichtlichem Text 
und Biographien der Künſtler, 1869, Quart, 
elegant! ſtatt 16 Thlr. nur 2%), Thlr.! 
— (Als ſchönſtes Geſchenk.) Boz (Dickens) 
auserwählte illuſtrirte Werke, befte egiftirende 
deutſche Pracht⸗Ausgabe, 25 Bde, gr. For⸗ 
mat mit circa 100 Kupfertafeln, eleg, 
nur 3 Thlr. 28 Sgr.! — Düſſeldorfe r 
Künſtler⸗Album, beliebtes Kupfecwerk in 
Quart, m. d. berühmten Kupfern der erſten 
Düffeldorfer Künſtler, in den Orſginal-Pracht⸗ 
Einbänden, mit Goldſchnitt, nur 2½ Thlr.! 
— ) Schillers ſämmil. Werke, die illuſtrirte 
Cotta'ſche Original⸗Pracht Ausgabe mit der 
Kaul bach ſſchen Stahlſtich Gallerie, 
2) Heinr. Laubes Novellen, 10 Oktavbände, 

N 13) Das Leben der Blumen, naturhiſtoriſches 
ERBEN | Pracdtwerf, pompös gebunden, mit Goldſchniit, 

[alle 3 Werke zuſammen nur 3 Thlr. 
J Sgr. — Friederike Bremers und Fly⸗ 


/ 


danpf-Ruodhenmehl: und 
Superphosphat⸗Jabrik 
am, MORITZ MILOH 


Jerzyce bei Posen 


W. Lewisonn, 
Sr. Gerberſtr. 29, im Laden. 


Bockverkauf 
us mine Rümbouillet⸗Ne⸗ 
gretti⸗ » Original⸗Ne⸗ 
gretti⸗Stammheerde » 


ginnt heute. 


Warbende ve Neuſtreliz (Mecklen 
burg), 20. Februar 1870. 


L. Runge. 


Die billige Buchhandlung der Welt! 


deueſte Breisherabſetzung!! "ME 


Intereſſante Werke und Schriften!! 


— Pracht -Kupferwerke. ag 
— Neue Ezemplare! und dennoch 


Spottpreiſe!! 

Quart von Dr. Menzel, en hanend die Werke 
der Malerei, Baukunſt, Bildhauerei ꝛc., in 
den verſchiedenen Perioden und Schulen der 
Kunſt(dollſtändige Kunſtgeſchichte) mit M 60 
großen feinen Stahlſtichen, 4to, prachtvoll geb., 
nur 2½ Thlr.! — |) Album von Schles⸗ 
wig Holſtein, 24 feine Srahlftiche, Quart, inkl. 
eleganter Mappe, 2) Gallerie Europaiſcher 
Städte, 40 berühmte Staglftiche, groß Oktav 
beide Stahlſtichwerke zuſammen nur 58 Sgr.! 
— 1) Sbakeſpeares ſammtliche Werke, mit 
300 Illuſtrationen, pompös gebd, 2) Hegels 
ausgewählte Werke, 4 Bde groß Oktav, La⸗ 
denpreis 12 fl., beide Werke zuſ. nur 2% 
Thaler! — Landwirthſchaft, Allgemeine, 
Große, neu bearbeitet von Schmidlin, in ſtarken 
Oktbdn. mit 600 Abbildgn und Kpfrtafln., 
eleg., ſtatt 7%, Thlr. nur 55 Sgr.! — 1) Paul 
de Kocks humoriſtiſche Romane, beſte illu⸗ 
ſtrirte Pracht⸗Ausgabe, 50 Theile mit 50 
Kupfertafeln, 2) Schönheits⸗Album, mit 
32 feinen Stahlſtichen elegant, mit Goldſchnitt, 
beide Werke zuſammen nur 4 Thlr.! — Lever 
Romane, deutſch, 115 Theile nur 3% Thlr.! 
— Thakeray Romane, deutſch, 85 Theile, nur 
2% Thlr! — Venedig und Neapel, 48 
Stahlſtiche von Poppel und Kurz gr. Okt., 
nur 40 Sgr. Alexander Dumas Romane, 
deutſch, 128 Theile, nur 4 Thlr.! — Eugen 
Sues Romane, deutſch, 128 Theile, nur 4 
Thaler! — Dr Neuth, Die Fortpflanzung 
des Menſchen, groß Dftao, mit vielen Kupfer⸗ 
tafeln, 1%/, Thlr! — Das neue Decameron, 
2 Bände, 2½ Thlr.! — Boccaccios Deca- 
meron, mit 12 berühmten Kunſtblattern, 3 
Thlr.! — Deinhardſteſns Werke, Pracht⸗Ausg. 
in 7 Oltavbänden, ſtatt 12 Thlr nur 50 Sgr.! 
— Chevalier Faublas Auswahl in 3 Bdn., 
Thlr.! — Caſanovas Memoiren, die befte 
vollſtandigſte deuiſche illuſtrirte Pracht⸗Aus⸗ 
gabe, in 17 Bänden, groß Oktav m. ſammil. 


D 


unter Kontrole der Agritultur⸗chemiſchen⸗Verſuchsſtation 
in Kuſchen bei Schmiegel 


offerirt zur Frühjahrs ſaat: 


2 ie: v. Dr. Reichenbach P 120 Kupfertafeln lizei⸗Geheimniſſe (Pariſer Sitten ⸗Schilde⸗ 

Gehalts- Garantie: ar — e 5 Imperial: e Br Bände Oktav, 2) a Jeſuit (Klo- 

5 N 8 ormat n. Text, eleg. gebd. nur gr.! ſtergeſchichteꝛ, 2 Bde., 3) Der Kreuzzug der 
Stickſtoff Phosphorſäure (Werth das Dreifache.) — 1) Göthes Werke, Schwarzen (Jeſulten ⸗Geſchichten), 2 Bande, 

im Wafler | im elegant gedunden, 2) Körners Werke, ele⸗ alle 3 höchſt intereſſante Werke, 7 Bde. Oktav 

0% | loslich Ganzen gant gebunden, zuſammen 2%, Thlr. — Pſyche nur 1¼ Thlr.! — 3 große und ſeltene Werke 

| 0, 0% nach Raphael, 16 Kunſtblätter, Quart, 2 Thlr. über Nuffland (Geheime Geſchichts Cha- 


0 i 4—4½%½ | 2021 ([der Meifterwerte venettanifger Kunst und Ma. Lamartines Werte, 45 Bände, Glaffiter- 
1. Knagenmege 1 gebünpft, Raußfein gemablen 37 F ioanfen Beast SialR Runf- Narmen BY AMle N - Matter Gene be 
2. Kno enmehl mit 40 /o Veru-Guano re 5 7 er N > [lätter vom öfterreic. Lloyd in Trieſt, Text liebte Romane in 7 großen Oktavbdn., ſtatt 
3. Anochenmehk I. mit §chweſelſäure aufgefhlofen | 3—3½% 9½—10½ | 15—16 [vun eat gr Duant, sg, mur BAUER leite mn 08 (ich Walter Beats ber 
22 %% — 18—19 20—21 ichöne deutſche Det Ausg. nur 2 Thlr.! — Thlr.! — 1) Büffons Naturgeſchichte der 
5. uperphos at II. CCC — Un 15 15—16 zaylo e — 5 i in ee * 3 
. | nur 40 Sgr.! — \ „Volk, en ildu 117 0 en der 
6. Sn gain EEE FR 2 er r | 181 in Men, 8 apfet Bunt; 79 —.— 208be, 9 855 gebunden, beide Werke 
iaß - Inf. un — 2— 35 feinen Sta „ ſtatt 6 Thlr. hübſch zu 1 ‚Bir 
7. Ammoniak Superphosp at u. a 51 61 ie 91 1.10 11 gebd., nur 50 ah Illu 00 Mytho ; Sliofbet deutſcher Delginal-Romane beliebter 
8. Stickſtoffreiches Superphosphat 22 / 2 | a— / 2 | logie aller Völker, 10 Bde., mit Kupferta-|Schriftfteller der Neuzeit, 10 elegante Oktav⸗ 
9 Teru- ano, ro 11% —12 0 | er 12—13 feln, nur 35 Sgr.! — Die Kunſtwerke des bände zuſammen nur 35 Sgr. (Werth über 
10. Peru gemahlen EB. | e | 111% 121, 12—13 großes Pac upferwert in lien!! 
. A uan 7 . . . . . „ are 2 { — hl 
11. Schwefelſaures Ammoniak ng Musikalien 


-19—20 | — Tor 
Opern Album, 12 große Opernpotpourris für Piano und Violine (Barbier, Lucia, Hu« 
für Piano (Breiihüg, Don Juan, Fauſt, enotten ꝛc.), 12 Opern zuſammen nur 48 
Afrikanerin ꝛc. ꝛc.) alle 12 Opern brillant gr.! — 50 der beliebteften Tänze für Vio⸗ 
ausgeſtattet, zuf. nur 2 Thlr.. — Salon. line, leicht arrangirt, zuſammen nur 1 Thlr.! 
Compoſitionen für Piano, 12 der belſeb. — Mozart's und Beethoven's ſämmtliche 
leſten Piecen von Aſcher, Mendelsſohn⸗Barth, 2 328 Symphonien für Piano, große 
Richards ꝛc., eleg, nur 1 Thlr.! — — Quart. Ausg., elegant, nur 4½ Thlr.! — 
Ar ° Album für 1870, die neueſten und belieb. Schubert 's 80 Lieder, elegant, 24 Sgr.! — 
t M 1 h teſten Tänze, mit Anſicht der Hamburger Feſtgabe für die Jugend, ca. 300 Lieb» 
ori 2 1 G Gartenbauausſtellung, elegant, nur 1 Zhlr.!|lingsflüde aus Opern, Liedern, Phantafien 
8 Jungmann's 12 brillante Phantaſien f. d. ꝛc. 1c. der beliebteſten Componiſten, zuſammen 
zu J erzyce bei Posen. * = na, 2 a“ 15 Be ae! nur = ur de 0 383 — 

5 1 = eften Tänze für Clavier, einzeln 2½ Sgr., ozart's ſämmtliche (54) Clavier -So⸗ 

Auf Lager waren ſtarke Vorräthe von feinem gedämpften Knochenmehl, aufgeſchloſſenem u. ı Tölr — Jugend. Album, 30 beliebte naten, elegante Quart. Pracht Ausgabe zuſam⸗ 


Knochenmehl, Veru-Guano und ſchweſelſaurem Ammoniak. Die Superphosphatfabrikation n je * 28 Su rer hen nur 2 Thlr. 
ruhte augenblicklich in Folge einer baulichen Veränderung in der Fabrik. a i 


Aevifion 
des Düngerlagers der Fabrik von 


a Pr 1 bei A . an, 5 
Die Düngftofe enthalten: Stihlof Phosphorſaure Gratis 2 bre ee n ehe 
öslich unloslich im Ganzen D Geſchäftsprinzip ſeit länger als 20 Jahren: Jeder Auftrag wird ſofort 
Fein gedämpft es Kn ochenmehl rn. 428 0% et 0% an 0% 21,62 0% aid in nur gänzlich neuen, fehlerfreien Exemplaren unter Gerantie effectutrt 
e 
Aufgeſchloſſenes Knochenmeh 2,96 10,49 6,27 16,76 » 
en: 12.0 1186 Export-Buchhandlung von J. D. Polack 


Schwefelſaures Ammoniak. . . 1910 >» — — 
Die äußere Beſchaffenheit, Feinheit ꝛc. der Düngemittel ließ nichts zu wünſchen übrig. 
Kuſchen, den 13. Februar 1870. a Dr. Ed. Peters. 


U 
in Hamburg. | 
Geſchäftslocalitäten Bazar 6/8. r 
Bücher und Muſikalien find überall gänzlich zoll⸗ und ſtenerfrei. 


| 4 . 7 1 7 

Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik 
Rühl & Brosowsky, 

Frankfurt a/ O., am Vahnhofe. 


| Hiermit zeigen wir ergebenft an, daß wir dem Herrn Wagen⸗ 

fabrikanten Carl Beyer jun. in Kurnik den Vertrieb der Fabri 
kate unſerer Eiſengießerei und Maſchinenfabrik für dort und 
Amgegend übertragen haben, und iſt derſelbe von uns mit Preis- 
Couranten, die unſere billigſten Jabriſipreiſe enhalten, verſehen 
worden. 

Wir werden es uns ſtets angelegen ſein laſſen, eingehende Ordres 
mit größter Sorgfalt auszuführen, und geſtatten wir uns noch auf 
die ſpecielle Annonce des Herrn Carl Beyer jun. hinzuweiſen. 


Auf obige Annonce der Herren Rühl & Brosowsky, Fran- 
furt a. G., Bezug nehmend, erlaube ich mir hiermit ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß Zeichnungen und Preiscourante, namentlich von: 

itfern, Monumenten, Grabkreuzen, Grabtafeln, 
fenthüren, luftdichte und einfache, 
Wagenbuchſen, in den verſchiedenſten Größen, 
»flugtheile, Ringelwalzen, ſowie den verſchiedenſten 
landwirthſchaftlichen Maſchinen ꝛc. ꝛc. 
jederzeit bei mir zur Anſicht bereit liegen und werden Beſtellungen 
von mir ſtets auf das Schnellſte und Pünktlichſte ausgeführt werden. 
Indem ich noch um Ertheilung gütiger Aufträge bitte, zeichne 
Hochachtungsvoll 


Carl B jun. i | 
ever Jun. in Kurnik. 
Sanitäts- Kontrole. 

Die täglich mehr um ſich greifenden Fälſchungen der Chokoladen machen ein Produkt 

wie es fein ſoll — pure Cacao mit Zucker — faſt zur Seltenheit. Gemahlene Cerealien, 

Bette, Farbe und Gewürze find oft der ausſchließliche Beſtand von Erzeugniſſen, welche als 

Chokolade verkauft werden. 

Es iſt evident, daß auch der reelle Fabrikant hierdurch in Mitleidenſchaft gezogen 
wird. Um unſererſeits jedem Mißtrauen zu begegnen, haben wir unſere Chokoladen⸗ Fabrik 
in ihrem ganzen Umfange unter ſanitätepolizeiliche Kontrole geſtellt. — Die Aufſicht wird 
durch ſtetige Analyſe, ſowohl der zur Verwendung kommenden Rohſtoffe als der fertigen 
Produkte gehandhabt und bietet den Konſumenten die ſichere Garantie, eine der Geſundheit 
durchaus zuträgliche Chokolade zu genießen. 

Wir empfehlen ganz beſonders den Herren Aerzten und Apothekern, Verwaltungen 
/ von Hofpitälern und Penſtonen unſere Gacao-Erzeugnifie, welche in Tafeln, gepulvert und 

entölt in den hauptſächlichſten Geſchäften Deutſchlands käuflich find 


— 


Preis-Courant 


von 


Friedr. Dieckmann. 


Bergſchlößchen 3¼ Thlr., Berliner Attien » Bier S 
4½ Thlr., Königsberger 5 Thlr., hell und dunkel S 
Waldſchloß 5 Thir, Felſenkeller 5 Thlr., Leitmeritzer 3 
5 Thlr., Wiener Märzen 6 Thlr., Nürnberger, Er- 2 
langer, Münchener und Culmbacher Export 5½ und ” 
6 Thlr., echt engl. Porter (Double Stout) 11 Thlr., 
(Imperial) 12 Thlr., von Barclay, Perkins & Co, 
Pale Ale von Samuel Allſopp & Sons in London 
12 Thlr, ſowie einfach und dopp. Grätzer à 3 und 4 
Thlr. — Die Preiſe verſtehen ſich pr. 100 Fl exkl. 
Glas. Oben angeführte Biere beziehe ſämmtlich 
direkt, wodurch die Echtheit bedingt iſt, und halte 
ſtets in guter Qualität auf Lager. 


Eroßt und Tiene es w EHE 


Falke maden bag zn Pate nee Leffet dur 
Wein⸗ 1. Spiri 
tuoſengebinde 


Dutzend a | Thlr, ſowie auch eine Partie 
kauft 


Ausſchuß⸗Porzellan von verſchiedenen Gegen 
Hartwig Kantorowicz. 


Händen empfing und empfiehlt zu auffallend 
Wronkerſtr. 6. 


billigen Preiſen. 
J. Cohn, 
Markt 65 
Donnerſtag Abend Hechte, Zander, Barſe 
und Bleie billigſt bei M. Kantorowiez. 


und 


„mache ich wiederholt darauf 


aufmerkſam, daß den Korken meiner Flaſchen 


Biere meine Firma eingebrannt iſt, 
sagnnjsh gun 


us so Maja10uVagd Mayanaznaqag 299 


Da auch von anderen Seiten Biere, für 
30 van ieh 


welche ich den alleinigen Export habe, unechte 


unter derſelben Bezeichnung angeprieſen 
en en e Einig o, usq⸗ irn 


wdgag ur dei apıyanup) 928 gig ug 


verkauft werden 


* 


tu Originalpacketen, 1 Pfd. 6 Sgr., ½ Pfd. 
3 Sar., empfiehlt F. Fromm, 


Sapiehaplatz. 
Fiſche! Lebende Hechte, Zander und 


Indiſch. Stampf⸗Kaffee |: 


Barſe Donnerſt. Ab billigſt b. C. Kletſcho ff.] Raheres Bäckerſtra 


Wiſſenſchaftlich empfohlen gegen Magen- 
katarrhe, Eäurebildung, YAuffoben, er · 
dauungsſchwäche, Athemnoth und Harngries. 
Vorräthig in plombirten Schachteln mit 
Gebrauchs Anweiſung, nur allein Act in 
Poſen in der II. Eismer’ihen Apotheke, 
in Adelnau bei Apotheker II. Mathiles, 
in Goſtyn bei Apotheker II. Volt, in 
Rogaſen bei Apotheker Retzlaff, in 
Zerkow bei Apotheker Kuntner. 


Die Adminiſtration 
der Felſenquellen. 


Magdeburger ſaure Gurken, 
à Schock 18, 20 und 24 Sgr., in vorzüglicher 


Güte, empfiehlt 
E. Brecht's Wwe. 


Wronkerſtraße 13. 


M2 


Lederwurſt, 
Trüffelwurſt, 
Zungenwurſt, 

Servelatwurſt, 
Bratenwurſt, 
Roulade, 
Schinken, 
Wiener Würſtchen, 


Saucischen, 
offerirt von heute ab die Fleiſchwaaren⸗ Hand 


Julius Hirsch, 


Krämerſtraße 8. 


Große geröſtete 
Weichſel-Neunaugen 


verſendet prompt gegen Nachnahme in Sep- 


fäſſern & 1%. 2½ und 2¼ Thlr. 
Julius Tetzlaff, Danzig. 


Original ⸗Staats⸗Prämienlooſe 
find geſetzlich geftaitet. 


Neueſte Gel dverlooſung. 


Nur 2 Thaler 


baar oder gegen Poſtanweiſung koſtet ein 


Original⸗Staatsloos zu der am 1. März 
d. J. beginnenden großen Geldverlooſung, 


worin 


20 Millionen 


in Treffern von 250,000, 200,000, 
150,000, 100,000, 80 000, 60,000, 
50,000, 40,000, 30,000, 20,000, 
15,000, 10,000, 8000, 6000, 5000, 
4000, 3000, 2000, 1000 u. f. w. in der 
Kürze zur Entſcheidung gelangen. 

Ganze Originallooſe 2 Thlr. 


Halbe do. li 
Viertel do. — + 15 Sgr. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 


Die Auszahlung geſchiezt baar durch Un, 
terzeichneten in allen Städten Deutſchlands; 
Btehungsliften, ſowie Pläne werden gratis aus · 
gegeben. Aufträge auf obige vom Staate ga- 
rantirte Originale 2opfe können zur Be⸗ 
quemlichkeit durch Poſtanweiſung gemacht wer- 
den, und werden dieſelben prompt und unter 
ſtrenger Diskretion ausgeführt. Man wende 
ch baldigſt an das mit der Ausgabe beauf- 
Staatz ⸗Effetten⸗Geſchäft 


„en J. Rosenberg, 


Hamburg. 


— — 


Ein Laden, 


tragte 


3b, 2 Tr 


Markt- u. Dres lauer⸗ ſchönſter Auswahl offerirt bill 
188. 60 ſofort zu verm. Seälesinger’sche 
e a 


Eine Wohnung von 2 Stuben, Küche und 
Zudehör wird von einer fillen Familie ogre 
Kinder zum 1 April e geſucht. Offerten mi 
Preisangabe gef. in der Ober⸗Poſtkaſſe abzu 
geben 

Waſſerſtr. 8/9 iſt ein fr. zweifenſtr 
Zimmer nach vorne f. 1 od. 2 Perf. zu verm 


Agent geſucht 


für ein gene g und Wein- Haus. 
Nur ſolche mit Prima⸗Referenzen belieben ſich 
zu wenden an Z. Praeltorius, Bordeg g 


dur en bedeutendes Maſchi⸗ 
nengeſchäft wird ein gewandter Ber. 


treter gegen angemeſſene Proviſionsvergüti⸗ 
gung geſucht. Gefl. Franco Offerten mit An ⸗ 
gade des erwünſchten Vertretungsbezirks ſowie 
der bisherigen Beſchäftigung und Anfübrung 
von Referenzen sub 2. 9145. befördert 
die Annoncen Exp dition von Mudelph 
Mosse in Berlin, 


Zwei Lehrlinge dt 
51 


J. Mondre, 
Kolonialwaarengeſchäft Walliſchei 39. 

Eine Perſon in geſetzten Jahren, die deutſch 
und poluifh ſpricht und ſich nicht ſcheut, 
ſelbſt einmal anzugreifen, die Küche, Wäſche, 
und Milchwirtdſchaft zu deſorgen verſteht, 
wird vom 1. April ab zur Unterſtützung der 

ausfrau aufs Land geſucht. Wo! ſagt die 

zpedition dieſer Zeitung. 

Für 3 erwachſene Mädchen wird zum |. 
April d. J. bei gutem Honorar eine Dame ge⸗ 
ſucht, welche guten Gefang- und Klavier- Un. 
terricht ertheilen kann und womöglich franzö 
ſiſche und engliſch Konverſation zu leiten ver 
ſteht. — Darauf Reflektirende wollen Nach 
weiſe ihrer Befähigung dem Rittergutsbeſitzer 
Baarth  Cerekwica per Ro 
fietrica bei Poſen einſenden. 


Einen biefigen Lehrling wünfdt 
Louis Levy, 
Friedricheſtraße, vis-a-vis der Poſtuhr. 


Ein verheiratheter deutſcher Gärtner, der 
zu Zeiten auch in der Wirthſchaft beſchäftigt 
wird, findet vom 1. April eine Stelle auf dem 
Dominium Glupon bei Kuslin. Näheres daſelbſt. 

Ein beider Sprachen mächtiger Hofbeamter 
findet ſofort oder zum 1. April eine Stelle auf 
dem Dom Gtupon p Kuslin. Näheres daſelbſt. 

Tüchtige Ammen weiſt nach 

A. Ostermann, Judenſtr. 20. 


, Wirthſch.⸗Juſpector 


verheirathet, ohne Familie, in jeder Branche 
der Landwirthſchaft gebildet, welcher durch 
viele Jahre ein größeres Gut ſelbſtſtändig be⸗ 
wirihſchaftet und Caution für die etwa zu 
übernehmende Kaſſe ſtellen kann, ſucht Oſtern 
oder Johanni Stellung. Gefl. Offerten sub 
Chiffre T. # 10. an die Annoncenexpe⸗ 
dition von Sachse J Ca. in Breslau. 

Den Herren Landwirthen werden Beamte 
unentgeltlich durch den Bromberger Verein zur 
Unterſtützung von Landwirthſchafts⸗Beamten 
nachgewieſen. 

Markowitz, Poſtſtation. 

Das Direktorium. 
1 


I Te, a IE 
Ein tücht. Buchhalter ſucht pr. 1. April c 
Stellung. Adr. * 32 Exped. d. Poſ. 3. 
Eine Erzieherin, 
in Sprachen geübt und muſikaliſch gebildet, 
und eine Dame, welche im Haus weſen ſehr 
erfahren iſt, ſuchen Stellungen. Näheres d. 
Herrn Prediger Dahms, Berlin, Kurzeſtr. 2. 


Ein jung Tandwirth, welcher auf größeren 
Gütern der Provinz, jetzt in der Mark kondi⸗ 
tionirt, das Brennereifach erlernt hat, ſucht 
zum 1. April ein Gut unter Leitung des 
Prinzipals zu bewirthſchaften. 

Die beſten Referenzen ſtehen zur Seite. 

Gef. Offerten unter M. 200. beſorgt die 
Zeitungs. Expedition. 


0. P. 17. Pinne. 
Brief zu ſpät erhalten. — Bitte um 
neue Adreſſe. 

D. F. 90. Samter. 


Nur echte 5 in 


uchhandlung, 
Wilhelmsſtr. 25. 5 


Zur Unterflügung der Armen und Hülfs⸗ 
yedürftigen gingen bei uns ferner ein: 
Aus einer Sammlung in den oberen Klaſ⸗ 
en der kgl. Lulſenſchule: 
14 Thaler. 
Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Heute früh ¼6 Uhr wurden wir durch die 
Geburt eines Töchterchens erfreut. 

Schwerſenz, den 23. Februar 1870 
ädelph Goerlt und Frau. 
Am Dienftag 7 Uhr des Morgens entſchlief 
ſtill und ſanft im 80. Lebenejahre nach langen 
chweren Leiden unſer guter alter Vater, der 
venf. Gensdarm- Wachtmeiſter Franz Sees 
renberg. Die Beerdigung findet am Don⸗ 
nerſtag den 24. Nachmittag um 4 Uhr, vom 
Trauerhauſe Gr. Gerberſtr. 50 ftatt. Dies 
zeigen tiefbetrübt allen Freunden und Bekannten 

an, die Hinterbliebenen. 
Poſen, den 23. Februar 1870. 
H. Seerenberg, Maurermeiſter. 
Marie Seerenberg, geb. Berkholz. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Auguſte Nachtigall 
mit dem Kaufmann Heinrich Feige in Berlin, 
Frl. Klara Braune mit dem Lithographen Ju⸗ 
lius Brückner in Spandau, Frl. Anna Engel 
in Pargow mit dem Hrn. Ferdinand Haff⸗ 
mann in Battiusthal. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Adolph 
Schlöth und dem Hrn. Eduard Wulkow in 
Berlin, dem Hrn. Guſtav Emig in Marien- 
bof, dem Hauptmann Vogel v. Falckenſtein in 
Frankfurt a. O., dem Stadtpfarrer K. Sachſe 
in Hechingen; eine Tochter dem Oberſtlieute⸗ 
nant Arnold in Grottkau. 


= 7 
Sladt⸗G healer in Voſen. 
Mittwoch den 23 Febr. e. Zum Benefiz 
des Herrn Richard Wiesner: Pariſer 
Leben. Burleste Oper in 5 Akten nach dem 
Franzöſiſchen des Halevy von Carl Treumann. 


Mufik von Offenbach. 

Freitag den 25. Febr. Zum Beneſt; des 
Herin van Gülpen: Margaretha. (Bauft) 
Sroße Oper in 2 Akten von Gounod. Nach 
Söthe von Julius Barbier und Michael Carre. 
Mufik von G. Gounod. 


* * 2 "m 7 5 
Saiſon-Theater in Poſen. 
Donnerſtag den 24. Febr. Auf Verlangen 
zum 6. Male: König Mammon. Dra- 
matiſches Zeitgemalde in 5 Akten von Poly 
Henrion. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Mittwoch den 23. Februar 


großes Konzert u. Vorſtellung. 

Auftreten der Geſellſchaft Würtz-Feron. 
Entrér 5 Sgr. Tagesbillers 3 Sgr. ; 

Anfang 7 Uhr 
Donnerſtag den 24. Februar: 

Außerordentlich große Ertra⸗Vor⸗ 

ſtellung zum Beneſiz für die Gef, ä 
Würtz-Feron., 

Emil Tasıbei. 


Lamberts Salon. 


Mittwoch und Donnerftag 


Ans 


der Violin virtuoſinnen Frl. Pauline Jewe 
und Eliſabeth Batori, 2 es cl, 
Emma Jewe und des Kapellmeiſters 
Hrn. Rud. Winter, 
Anfang 7%, Uhr. — Entree 5 Sgr. 
Freitag letztes Concert. 


Lamberts Salon. 


Sonntag den 27. und folgende Tage 
große geologiſche Vorſtellung 
nebſt Vortrag über die Erdformation, Geiſter⸗ 
und Geſpenſter⸗Erſcheinungen, von Profeffor 

. Brüske, ſowie Darſtellung der Wunder. 
ontaine (Kalospinthe-chromokrene). 
Alles Nähere die Zettel. 

Hochachtungsvoll 


C. Brüske und Nötcher. 


Donnerftag den 24. Febr. c. Eisbeine bei 
A. Heattmer, Walliſchei 3. 
Donnerſtag den 24. Febr. c. Eisbeine bei 
4. Bomanowski, St Martin 69. 
Donnerſtag den 24 Febr. c. Pökelfleiſch 


mit Erbſen und Sauerkohl bei 
Volkmann, Wronkerſtr. 17. 


= 1 2 * 5 44 * * 
Börſen⸗Celegramme. Den mam vom 23. cru 180. Förſe zu Poſen 
= von * bis ae am 23. Februar 1870. 
SR mtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd. 
Feiner Weizen, der Scheffel zu 16 Megen ı — ı — — — — , — | pr. Febr. 39.5, Jebr.⸗März —, Frühſahr 397, April. Mal 393, Dr g 
Mittel - Weizen Keel . 224] 625 Spiritus [p 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr Febr. 
Den a 118 f | 21 13%, März 138, April 181%, Mai 14 ½% Jun 14 B, Juli 14g. 
oggen, ſchwere Sorte 1119 6 1513 — 
Bis zum Schluß der Zeitung ift Busen: und Stettiner Börjen-Telegramm — m, leichtere Sorte 12 6 | 15 | 6 * * a 4 RN > a TE 
t — roße er; g ec — , 4% Bof. . er 0. —, of. Rentenbr. r. 
| ct eingetroffen. Kleine ere ITS] 1 4% % Nets, e , 4 5. Braitehi 63 4, 5% be Stadt- Odlig. 
afer e —, 4%, Mark.-Poſ. Stammaktien 56 Br., 4% Berlin. Börl. do. —, 5% 
g ocherbſen — ——1— —— Tal. Anleihe 56 Gd., 6% Amerikan. do. (de 1882) 944 Br., 5% Türk. 
Juttererbſen 116 — 118 — ] de. (de 1865) 444 Br., 5% Oeſterr. fr Staatsdahn —, 5% be. Süd- 
| Bintertübfen — !_1-1- | — | — [bahn (Lomdb.) —, 74% Rumän. Eiſenb.⸗Anl. 711 Br. 
| nterraps — —[—1— — — lPrivatbericht.] Wetter: Schneefall. Woggens befeſtigend 
F ig — 1 — 1 —— pr. Gebr. 39. K bz. , Jedr.- März —, Frühjahr 394— bz er Br, Abel 
Buckweln e eee We en 1318 5 De Mirz 143 750 
. u — 2 5 „ u. Gd, Mär — 
u i Ba 1 Bj :1-1- |] -1-—-1|1-—-|-— % re 1 1 B u. Br 2 14 Br., Mat 14} br. 143 ab, 
D . . —- —— 1 — 1 — — P 
Kate 40 95 Ge en 10: Bruns 42 12 16° mi 144 Or., Sult 148 bz. u. Od, Aug. 1444 Gd. Solo ohne Baß 13 fl dp, 
eißer Kler, to 0 r Dar 
eu, dite dite <l=-fel-1el- Produkten: Körie. 
er AR a. ee een Berlin, 22. Febr. Wind: Nord. Barometer 27°. Tpermomeic: 1°—, 
' : h \ Witterung: Schnee. — Das Wetter, das bei reichlichem Schneefall wieder 
Die Markt⸗Kommiſſton. winterlicher geworden if, dat auf den heutigen Markt ſichtlichen Einfluß 
ausgeübt. Für Roggen haben geſteigerte Forderungen bewilligt werden 
müſſen, doch war der Kerminhandel nur wenig belebt. Die Kaufluſt iſt 


— — — )d ̃— ua; ðĩðꝭik(-mmk(̃ ! ñͥ .. RE 


nicht umfangreich geweſen. Loko find die Offerten nicht groß; es muß her⸗ 
vorgehoben werden, daß der Verkauf heute ſchwerfälliger geweſen, als geſtern. 
Roggenmehl in feſter Haltung. Dekündigt 1500 Ctr Kündigungs ⸗ 
preis 3 Rt. 3 Sgr. — Weizen gut behauptet. Umſatz lebhaft. — Safe 
loko unverändert. Die Anerbietungen waren heute nicht groß. Termine 
preishaltend. — Rüböl ohne weſentliche Aenderung bei leidlichen Umfägen 
auf Herbſt. — Spiritus ziemlich feſt, doch eben fo e wie 
in den letzten Tagen. — Weizen loko pr. 2010 Pfd 49-63 Rt nach Qua⸗ 
Iität, pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat —, April⸗Mat 554 a 554 Rt. dz, Mai⸗ 
Juni 56 a 565 a 563 5 Juni-Juli 58 bz., Juli⸗Auguſt 594 Br., 59 Gd. 
— Roggen loko pr. Pfd 40-448 Rt. nach Qual. dz, per dieſen 
Monat —, April⸗Mai 418 a ag bz., Mat⸗Juni AIT a Za f by, Juni⸗Juli 
424 a 43 bz. — Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 30 —44 Rt. nach Dual, — 
Hafer lolo pr. 1200 Pfd. 21—26f Rt. nach Dun ität, 224— 244 Rt. B. 
per dieſen Monat —, April⸗Mai 244 bz., Mat-Iunt 243 bz., Juni⸗Juli 253 
bz. — Erbſen pr. 2250 Pfd Kochwaare 50-55 Rt nach Qual., Futter · 
waare 40-245 Rt. nach Qualität. — Leinöl loko 11% Rt. by, März 
11$ inkl. Faß bz. — Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 13 Rt, flüſſiges 
134 Rt. bz., per Diefen Monat 13 bz., Jebr.⸗März 12 Mt., März⸗April 
do., April⸗Mai 12%; bz., Mat⸗Juni 123 Rt., Juni⸗Juli 123 bz., Julie 
Auguſt 124 Br, Sept.⸗Okt. 12; a g bz. — Petroleum raffin. (Standard 
White) pt. Ctr. mit Jaß: loko 83 Rt., per dieſen Monai Eh a z Rt dz. 
Jebr.⸗März 78 a 1 dz., April⸗Mai 73 Rt., Sept.⸗Okt. da dz. — Spi ⸗ 
rttus pr. 8000 % loko ohne Beh 14 ¼ Rt. bz. lolo mit Faß —, per die ⸗ 
fen Monat 14,5 Ri. 2 u. Gd, 14} Br., Febr.⸗März do., März⸗April 1277 
Br., 144 d., Upril-&at 14 ½ u f ö., Or. u. Gd., Mat- Juni 144 à f bz, 
Br. u. Gd., Juni⸗Juli 154 bz., Br. u. Gd., Juli-Auguſt 15 bz, Aug. ⸗ 
Sept. 15 ½ a f bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 35— 35 Rt., Rr. Ou 1 
3535 Rt., Roggenmehl Ar 0 35—3 Rt., Nr. Ou 1 3-25 Rt pr Ctr. 
unverſteuert exkl. Sack. — 1 390. nmebl Nr. 0 u. 1 pr Ctr. unverſteuert 
inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 3 Sgr. Gd., Jebr.⸗März 3 Rt. 14 Sgr 
bz., April-Mal 3 Rt. bz., Mai⸗Juni 3 Rt. 13 Sgr. Br. (B. H. 8.) 
Stettin, 13. Februar. [Amtlicher Berlcht.] Wetter: Schnefall. 
—leR. Barometer: 27. 6. Wind: NW. — Weizen geſchäftslos, p. 2125 
Pfd. loko geringer gelber inländ. 514—53 Rt., beſſerer 54 56 Rt., feiner 
56--59 Rt, feinſter 60 Rt., bunter poln. 531 —bbz Rt, 83. [Sbyfd. gelber 
pr. Frühfahr 594 Rt. Gd. u. Br., Mai-Juni 60 Sd. u. Br., Junt-Zult 614 
Gd. u. Br. — Rog gen etwas feſter, p. 2000 Pfd. loko 75/76pfd. 363 
374 Rt., 79pfd. 404 Mt., 80pfd. 414 Rt., 82pfd. 42} Rt, pr. Brübjahr 41 
bz, 414 Br. u. Gd., Mai⸗Junt 414 Br. u. Gd., Junj⸗Juli 425 Br. — Gerſte 
geſchäftslos. — Hafer unverändert, p. 1300 Pfd. loko 23— 25 Nt., 47,50. 
pfb. pr. Frühjahr 253 Rt. Gd., Mat-Juni 26 bz. — Erbſen ſtille, p. 2250 
Pfd. loko Futter- 40 — 42 Rt., Koch- 43—44 Mi, Früßfahr Butter- 43} Br. 
— Winterrübſen pr. Sept.⸗Okt. 943, 8 Rt. bz. — Rüb öl matt, loko 
1247 Rt. Br., pr. Febr.⸗März und März⸗April 123 Br., April-⸗Mai 123 
Br., $ Gd., Sept.⸗Okt. 12% Br, 12 Sd. — Spirttus wenig verändert, 
loto ohne Jaß 14 ½ Mt. bz., pr. Febr⸗März 144 Br., Früdlatzr 14 @b., 
Mai⸗Juni 144 8d, Juni⸗Juli 15 &d., Aug Sept. 1575 Br., 4 d. — An⸗ 
gemeldet: nichts. — Regulirungspreiſe: Weizen 691 Rt. Roggen 41 
Rt, Rüböl 123 Rt., Spiritus 144 Rt. — Petroleum loko 8} Rt. bz, 
8} Br., pr. Febr. 84 ba., Sept⸗Okt 7, % bz. u. Gd., 71 Br. — Leinöl 
rüſſ. pr. März 1175 Rt. bz. (ORf.-Btg.) 
Breslau, 22 Febr. Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Kleeſaat, 
rothe ruhig, ordinär 11 — 123, mittel 13— 148, fein 15—16, hochfein 164 17. 
Kleeſaat weiße unverändert, ordinär 14 —17, mittel 183 — 21, fein 23—25, 


Breslau, 22. Februar. Die Börſe war in unentſchiedener Haltung, 
die Kurſe wenig vrrändert, nur Lombarden verkehrten in weichender Rich⸗ 
tung. Per ult. fix: Lombarden 1314-3 bez., öſterreich. Kredit⸗ 1453 bez, 
Amerikaner 943 bez u. Gd., Italiener 553 Br. 

Achlußkurſe.] Deſterr. Looſe 1860 —. Minerva 584-58 bz u B. Säle 

ſche Bank —. Oeſterreichiſche Kredit⸗Bankaktien 1453 bz u G. Oderſchleſiſche 
Prioritäten 73 B. do. do. 811 bz. do. Lit. F. 884 B. do. Lit. G. 872 
B. do. Lit. H. 875 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.-Brioritäten 9 bz. 
merikaner 944 55 


Breslau-Schweid.-Freib. —. Oberſchleſ. Lit. A. u. O. 1713 B. Lit. 
Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 864 by u B. Koſel⸗Oderderg —. 
u G. Italienieniſche Anleihe 553 B. 


Telegraphiſche Korreſpodenz für Fonds⸗Kurſe. 


8 
bochfein 26—27. — Roggen (p. 2000 Pfd.) ſtill, pr. Febr., Febr.-März und 
We, W 


März April 40 Gd. u. ril⸗Maf 40 bz. u. Br., Mai⸗Juni 405 Br, 
Juni⸗Juli 44 d. — Ben pr. Febr. 524 Br. — Berfte pr. Febr. 39 
Br. — Hafer pr. Febr. 405 Gd, Frühjahr 403 bz. — Maps pr. Febr. 
1171 Br. — Räböl ruhiger, loko 13 Br., pr. Febr. 125 Br., Febr.-März 
127 bz., März⸗April 124 Br., April⸗Mai 128 bz, Mai⸗Juni 123 Br., Sept. 
Okt. 11 ba., 3 Br. — Rapskuchen offerirt, pr. Er. 64-67 a 
Lelnkuchen wenig Frage, pr. Str. 78—80 Sgr. — Spiritus wenig ver⸗ 
ändert, loko 135 Br, 134 Gd., pr. Febr. und Febr.⸗März 14 Br., April 
Mai 14 Br., Juli⸗Auguſt 15% = — Bint feſt. 
Die Börfen- Kommiifton. 
Breslau, den 22. Februar. 
Preiſe der Cerealien. (Beffegungen der polizeilichen Kommiſſton.) 


feine mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer r TEE CD--BANGRE.\,, 
do. gelber ts es — 622 . IE 
Roggen > 1-52 50 48—49 (3 
Gerſte 43—46 42 39-40 «+ (8 
afer 199 128 8 2286 e‘ 
rbſen „ ane eee 53 46—50 7 
Notirungen der Kommiſſion der 1 zur Feſtſtellung 
der Marktprelſe für + und Rübſen. 
Ve 214 234 Sgr. 
nnr 236 226 218 + 
Sommerrübfen . nen 216 206 196 . 
I 186 176 166 ͤ 
(Besl. Hdls.⸗Bl.) 
Bromberg, 22. Febr. Wind SO. Witterung: trübe. Mor ⸗ 


gens 6°_. Mittags 39. Weizen 116—122pfd. 46—48 Thlr. 123— 
127pfd. 49 54 Zpır. p. 2125 Pfd. — Roggen 36— 37 Thlr. pr. 2000 Pfd., 
Zollgewicht — Gerſte 33—35 Ahle. pr. 1875 Pfd. — Erbſen 34-38 
Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgew. — Spiritus ohne Zufuhr. (Bromb. Big.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 22. Februar, Nachmitt. 1 Uhr. Wetter hell. Weizen Mill, 
tefiger loco 6, 5 a 6, 10, fremder loco 6, pr. März 5, 20, pr. Mai 5, 
4, pr. Juni 5, 25, pr. Juli 5, 273. Roggen Rill, loko 5, pr. März 

4, 18, pr. Mai 4, 18, pr. Juni 4, 23. Räd! feſter, loke 144, pr. 
Mai 137, pr. Oktober 13¾½. Vein dl loko 11. Spiritus loko 183. 
Breslau, 22. Februar, Nachmittags Bet. Spiritus 8000 Tr. 


A {Mat 193. K 8 
beate bie Is Br. 08. 


Dr 
I. fair Dhollerah 95, middling fair Dhollerap 91, good 
middling Ohollerag Gt, fair 1. g J 
edruar, Rachmitt. er Water Mylands 12}, 12r 
M 64, Z0r 
Water Clayton 164, 40r Mule Mayoll 155, 40r Medio Wilkinſon 175, 


— Schönes Wetter. 
Amſterdam, 22. Februar, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Detrelde⸗ 
Markt (Schlußbericht.) Roggen pr. Mai 174. Raps pr. Herbſt 74. 
Schönes Wetter. 
Antwerpen, 22. Fehr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Petroleum ⸗ 
Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loko 594, pr. Jebr. 595, 
pr. März 565. Behauptet, aber ruhig. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Dee See, Tb, | Wind, Boltenform. 


Datum. | Stunde. | üher ver Ste. 


22 Februar Nachm. 2| 27° 1” 68 | + 00 WRW 1-2 bedeckt. Ni. 
22 Abnds. 10 27° 5, 08 — 7% NW 2ganz heiter. 
23 + Morges. 6 27, 5“ 92 — 806 


W -A bedeckt. St., Ni.) 
) Schneemenge: 7,2 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Bofen, am 27 Februar 1870, Vormittags 8 Uhr, 5 Buß S 


an | Telegramm. 


Paris, 23. Febr. In der Legislative erfolgte der Schluß 
der Debatte über Favres Interpellation. Graf Daru konſtatirt 
in einer langen glänzenden Rede die Einigkeit des Kabinets in 
ſich, mit dem Souverän und mit der Kammermehrheit. Das 
Kabinet habe den aufrichtigen Willen, die Freiheit zu begründen. 
Eine vom rechten und linken Zentrum gemeinſchaftlich verein⸗ 
barte neue Tagesordnung lautend: Angeſichts der ſo beſtimmter 
loyalen Erklärungen des Miniſteriums geht die Kammer voll 
Vertrauen zur Tagesordnung über, wird ſchließlich mit 236 gegen 
18 Stimmen angenommen. 
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1864er Looſe 1163. Lomdarden 231. 

Frankfurt a. M., 22. Februar, Abends. [Sffekten⸗Societät.] 
Amerikaner 94, Kreditaktien 255, Staatsbahn 360, Lombarden 28], 
1860er Looſe 783. Jeſt auf Pariſer Notirungen. — 

Wien, 22. Februar. (Schlußkurſe der officlellen Börſe.) Sehr feft. 

Nationalanlehen 70, 90, Kreditaktten 266, 80, St.⸗Eiſenb.-Aktten. Cert. 
375, 00, Galizier 235, 75, London 124, 15, Böhmiſche Weſtbabn 231, 00, 
Kreditlooſe 159, 50, 1860er Looſe 06, 00, Lomb. Eiſenb. 242, 00, 1864er 
Looſe 119, 50, Napoleonsd'or 9, 905. 7 

Wien, 22. Februar, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktlen 267, 10 
a 266, 70, Staatsbahn 376, 00, 1860er Looſe 96, 00, 1864er Looſe 119, 


50, Galizier 235, 50, Lombararden 241, 50, Napoleons 9, 90f. Schluß 
matter. 
London, 22. Februar, Nachmittags 4 Uhr. Sehr ruhig. 
Konſols 921. Italien. 5% Rente 551. arden 193. Türk. 
Anleihe de 1866 44. 6% Ver. St. pr. 1882 89 8. 
Wechſelnotirungen: Berlin 6, 274. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 103 Sch. 
Frankſurt a. M. 1208. Wien 12 Fl. 75 Kr. 1 283. 
Si „22. Bebruar, Nachmittags 3 Uhr. Feſt, aber unbelebt, Neue 
rke 0 


(Schlußkurſe.) 3 pr. Rente 73, 723-73, 673-73, 87%. tali 5% 
Rente 55, 90. Deſtrteich Staats. Eiſenbahnaktien 763, 75. Sahl Ne. 
bilter-Aktlen 203, 75. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 496, 25. do. Prioritä⸗ 
ten 245, 75. Tabaksobligationen 448, 75. Tabaksaktien 667, 50. Türken 
45, 35. an. t. pr. 1882 (ungeſt.) 101. 
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